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| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die S 
der 


Juſertionspreis 


i oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsderg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 151. 


Sonntag den 30. Juni 1895. 


XIII. Jahrg. 


2 Beſtellungen auf die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ für das 
3. Quartal 1895 werden fortdauernd angenommen zum Preiſe 
don 2 Mark frei ins Haus und 1,50 Mark bei den 
aiſerl. Poſtämtern, den Ausgabeſtellen ſowie in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Politiſche Tagesſchau. 
Bezüglich des Verhaltens der Abgeordneten Zimmer⸗ 
mann und Ahlwardt bei der Kanalfeier mit ihren ſoge⸗ 
| Pannten „Dienern“ werfen die „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
die Frage auf, ob dieſer Mißbrauch nicht Anlaß zum ftaate- 
anwaltlichen Eingreifen geben könnte. Dazu bemerkt die deutſch⸗ 
oziale „Staatsbürgerztg.“: „Was die ſogen. unparteiiſchen 
Reuſt. Nachr.“ parlamentariſchen Kreiſen in den Mund legen, 
ſt lediglich aus der Redaktionsluft der „Neuſten Nachr.“ ge⸗ 
griffen. Die Erörterungen in parlamentariſchen Kreiſen be⸗ 
wegen ſich in ganz anderer Richtung, als die „Unparteliſchen“ 
N dreiſter Erfindung andeuten. Man iſt dort über die überaus 
fee Art dieſer Dienerſchnüffelei empört. Den gegneriſchen 
Blättern iſt es nämlich ganz genau bekannt, daß auch eine 
gtößere Zahl von Abgeordneten anderer Parteien Perſonen als 
Diener mitgenommen haben, die ſonſt nicht in dieſem Verhältniß 
du ihnen ſtehen. Auf der „Trave“ befanden ſich 32, auf der 
Columbia“ 18 Diener; zieht man hiervon die 15 offiziellen 
eichstagsdiener ab, jo bleiben noch 35 Privatdiener der Ab⸗ 
geordneten übrig, von denen viele den Dienerpoſten nur für 
dieſe Fahrt übernommen hatten, ſelbſtverſtändlich aus keinem 
anderen Grunde, als um der Feier in der Nähe beiwohnen zu 
önnen. Wie uns mitgetheilt wird, hatten mehrere Abgeordnete 
hre Söhne, der Bürgermeiſter einer kleineren Stadt ſogar 
einen Steuererheber als Diener mitgenommen. Weshalb reiten 
id „Unparteitfchen” denn nur auf den Dienern der antiſemiti⸗ 
chen Abgeordneten herum? Warum beſchäftigen fie fich nicht 
auch mit denen von Abgeordneten aus anderen Parteien? Die 
ganze Dienerſchnüffelei und die daran geknüpften Denunziationen 
nd einmal wieder ein recht häßlicher Ausfluß des widerwärtig⸗ 
ien Parteihaſſes, der in Blättern, die ſich als unparteiiſch be⸗ 
eichnen, doppelt widerwärtig erſcheint. 
Ala Die Berliner türkiſche Botſchaft erläßt in den Berliner 
Flattern eine amtliche Bekanntmachung, wonach in allen Theilen 
acedonſens vollſtändige Ruhe und Ordnung herrſcht. 
N Wohl jedenfalls unter dem Eindruck der Eröffnung bes 
feier Wilhelm⸗Kanals hat die betreffende Kommiſſion der 
ſübndedöſtſchen Deputirtenkammer beſchloſſen, die aus den 
die aitlichen Departements eingegangenen Petitionen betreffend 
ſche Erbauung eines Kanals vom Atlantiſchen zum Mittelländi⸗ 
Au 4 eere dem Arbeitsminiſter mit dem dringenden Erſuchen 
8 berweiſen, das Kanalprojekt prüfen zu laſſen, damit die 
mmer im nächſten Jahre darüber berathen könne. 
hrt der franzöſiſche Admiral Menard iſt auf der Rück⸗ 
eine von Kiel geſtern in Cherbourg eingetroffen und dort von 
in Journaliſten über die Aufnahme der Franzoſen in 


Kiel ausgefragt worden. Er äußerte ſich darüber nach einem 
der „Voſſ. Zig.“ aus Paris zugehenden eigenen Drahtbericht 
wie folgt: „Es war eine heikle Sendung. Wenn ich ſie glücklich 
vollzogen habe, ſo geſchah es dank meinen Offizieren und Ma⸗ 
troſen, aber auch dank den Deutſchen, die mir meine Aufgabe 
erleichtert haben. Wir haben alle Zwiſchenfälle vermieden. Man 
hat behauptet, Kaiſer Wilhelm habe ſich auf dem Marine⸗ 
Akademieballe gegen mich beſonders kalt gezeigt. Das iſt un⸗ 
richtig. An jenem Abend hat Kaiſer Wilhelm ſich nur mit zwei 
Admiralen unterhalten, dem Oeſterreicher, der Erzherzog iſt, 
und dem Engländer, der in der Gruppe des Herzogs Connaught 
ſtand. Außerdem ſprach der Kaiſer nur mit Fürſtlichkeiten und 
zog fich zeitig zurück. Inzwiſchen aber wurde ich der Kaiſerin 
vorgeſtellt, die mit mir zehn Minuten lang auffällig plauderte. 
Tags darauf wurde ich überdies dem Kaiſer vorgeſtellt. Es iſt 
auch vollſtändig falſch, daß man auf einem deuiſchen Kriegs: 
ſchiffe ſcherzweiſe gegen vorüberrudernde Franzoſen Gewehre an⸗ 
gelegt habe. So entſtehen Sagen! Alle Theile waren korrekt 
und es hat gar keine Zwiſchenfälle gegeben.“ Wie weiter 
aus Paris gemeldet wird, trifft Admiral Menard heute zu 
mündlicher Berichterſtattung dort ein. 

Wie aus Peſt gemeldet wird, hat Kaiſer Franz Joſef 
dem Miniſterpräſidenten Baron v. Banffy feine Zuſtimmung zu 
einem liberalen Pairsſchub gegeben, welcher theils jetzt, theils 
im Herbſte zur Ausführung gelangen ſoll. In der nächſten Zeit 
werden vier liberale erbliche Peers ernannt werden; die Serie 
dieſer Ernennungen iſt damit, wie der „Peſter Lloyd“ meldet, 
keineswegs abgeſchloſſen. Durch dieſe Ernennung erſcheint das 
Schickſal der noch rückſtändigen kirchenpolitiſchen Vorlagen im 
Oberhauſe geſichert. Hierdurch wird es möglich, daß die kirchen⸗ 
polttiſche Frage von der Tagesordnung verſchwinde. Andererſeits 
glaubt man auch annehmen zu dürfen, daß in dieſer Ernennung 
erblicher Mitglieder des Oberhauſes ſich ein Vertrauensakt der 
Krone zu dem Miniſterium Banffy kundgiebt und dadurch die 
Stellung des letzteren eine erhebliche Befeſtigung gewinnt. Wie 
erinnerlich, hatte die Krone eine ähnliche Forderung des Mini⸗ 
ſteriums Wekerle im vergangenen Jahre verweigert, wodurch die 
Kriſis damals unvermeidlich wurde. 

Der Geſundheitszuſtand des ruſſiſchen Großfürſten⸗ 
Thronfolgers iſt, wie dem „Lokal⸗Anzeiger“ aus Petersburg ge⸗ 
meldet wird, zwar ernſt, rechtfertigt aber die Hoffnung auf voll⸗ 
ſtändige Geneſung, wenn der Kranke ſich der ärztlicherſeits vor⸗ 
geſchriebenen Lebensweiſe unterwirft. 

Wie Lemberger Blättern aus Warſchau gemeldet wird, 
wurden dort neuerdings mehrere Polen, darunter der achtzig⸗ 
jährige Schriftſteller Lichtanski, unter dem Verdachte politiſcher 
ie verhaftet. Die Verhafteten würden ſehr ſtrenge be 
andelt. 


Die „Times“ melden aus Honkong: Die Japaner 
ziehen Kriegsſchiffe vor Makung zuſammen: ſie bereiten einen 
Angriff auf die Schwarzflaggen vor. — Der chineſiſche General 
verlangte wiederholt die Zurückziehung der britiſchen Streit⸗ 
kräfte. Als die chineſiſchen Kanonen gegen die Fremden⸗Anfied⸗ 
lungen gerichtet wurden, machten die britiſchen Kriegsſchlffe ge: 


Nach zwanzig Jahren. 
Erzählung von Gebh. Schätzler⸗Peraſini. 


(2. Forſetzung.) 
deabſchn Zellengenoſſe hatte mit einem ſtummen Händedruck ſich 
eſchiede In ſeinen Blicken ſtand noch einmal die Mahnung 
ſen an Weib und Kind. Nr. 12 nickte faſt unmerklich. 
bnaus dolph, Burgſtaller,“ ſagte der Direktor, „Sie gehen heute 
in die Freiheit. Seien Sie ihrer würdig; werden Sie 
brauchbaren Mitglied des Staates. Sie waren ein 
aufmann, ehe Sie, durch ſchlechte Kameradſchaft ver⸗ 
meh and an die Kaſſe Ihres Prinzipals legten. Trachten Sie 
I ungleichen durch ſtrenge Pflichterfüllung das Vergehen wieder aus⸗ 


baue ar Burgſtaller, von nun an kein Stummer mehr, 


umpf ur wenige Worte. Der Druck dieſer Mauern laſtete fo 
Eine p auf ihm, daß er plötzlich glaubte, erſticken zu müſſen. 
leine verdiente 


Wünſche Summe war ihm ausbezahlt und von den 
| hinaus. des humanen Beamten begleitet, ſchritt Burgſtaller 


Die ſchwere Thür des 


w t iel hinter i . 
Var wieder ein freier Zuchthauſes fiel hinter ihm zu. Er 


Menſch unter freien Menſchen. 


2. 
di Jahre find ſeitdem verfloſſen, 
n A viel erſtehen und vergehen kann. 
i inmitte elegant eingerichteten Schreib⸗ und Arbeitszimmer 
ſaß eines 15 eines weitläufigen Gartens liegenden Landhauſes 
Sein Alte den der reiche Fabrikant Burgſtaller. 


der eine lange Zeit, in 


und die „war von einem dunklen Vollbarte umgeben 
2 Bee Kerl Augen ſtrahlten unverfälſchte Heiterkeit 
rſache „Und dazu hatte der Fabrikant auch alle 


war glücklich in der Liebe zu ſeinem Weibe, zu 


ſeinem Kinde 
N e glücklich auch in dem glä renden Geicht 
n änzend florirenden Geſchäfte. 
blonden rl Augenblicke hielt er e Bene ha 
deines vor ihm auf einem Polſterſchemelchen knieenden 
e ihm lachend in die Augen. 
Röthe huſchte über das zarte, liebliche Ge⸗ 


us und blickt 
u, Eine gl. 
chien. a 


u 


„Alſo Du liebſt Karl, mein Kind?“ ſprach er weich. „Habe 
ich nicht Dein großes Geheimniß errathen? Du brauchſt deshalb 
nicht das Geſicht zu verbergen, ich bin keiner von den tyranniſchen 
Vätern, die ihre Kinder leiden laſſen und zu einer Ehe zwingen. 
Wenn Du alſo glaubſt, mit Karl glücklich zu ſein —“ 

„O Du mein goldiges, liebſtes Papachen!“ unterbrach ihn 
jubelnd die Kleine und fiel ihm ſtürmiſch um den Hals. „Darf 
ich's ihm ſagen — gleich ſagen?“ 

Der Vater nickte lächelnd. 

„Meinetwegen! Aber viel Muth hat Dein Ritter doch 
nicht, ſonſt wäre er längſt ſelbſt gekommen.“ 

„Sage das nicht, Papachen!“ meinte altklug Ellen. „Karl 
iſt gar kein Haſenfuß; das hat er geſtern Abend bewieſen, als 
er einen recht verdächtig ausſehenden Vagabunden beinahe mit 
Gewalt aus dem Garten entfernte, in den er eindringen wollte.“ 

„Ein Vagabund? Was wollte der Mann denn hier?“ 

„Das ſagte er nicht. Er war überhaupt ſehr frech und 
trotzig, ſo daß ihm Karl den vollen Ernſt zeigen mußte. Als er 
ihn ſchon draußen hatte, rief der Menſch noch einmal zurück: 
„Die Mühe, mich hinauszubefördern, hätten Sie ſich erſparen 
können; ich komme ja doch wieder!“ 

„Das ſagte er?“ verſetzte der Fabrikant und momentane 
Bläſſe glitt über ſein Geſicht. 

„Ja; aber er wird es wohl bleiben laſſen!“ lachte Ellen. 

„Nicht wahr, Papachen,“ ſprang ſie auf ein anderes Thema 
über, „Du erlaubſt doch, daß ich Mama ſogleich dazu beſtimme, 
unſere Verlobung auf den morgigen Abend anzuſetzen?“ 

„Aber Kind, ſo übereilt!“ 

„Ach bitte, bitte! Es ſoll ja nur ein Feſt unter uns ſein 
und ich freue mich ſo ſehr darauf!“ 

„Nun meinetwegen —!“ 

Burgſtaller ſchien nicht mehr recht bei der Sache zu ſein, 


fechtsklar und drohten mit Gegenmaßnahmen. Der chinefiſche 
Kommandeur zog ſodann ſeinen Befehl zurück. Hierauf landeten 
die Engländer 200 Matroſen und Marine ⸗Soldaten mit Ka⸗ 
nonen. Die Zugänge zu den Fremdeniederlaſſungen find ver⸗ 
barrikadirt. 


Die die Amerikaner über das Betragen der Fran⸗ 
zoſen in Kiel denken, geht aus der folgenden Aeußerung 
der „Newyorker Staatsztg.“ hervor: „Das kindiſche Benehmen 
der Franzoſen Deutſchland gegenüber bei Gelegenheit ihrer Be⸗ 
theiligung an den Feierlichkeiten bei Eröffnung des Kanals 
beweiſt, daß das franzöſiſche Volk die Reſultate des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges noch immer nicht zu verdauen vermag. 
Obwohl 24 Jahre ſeit dem Friedensſchluß abgelaufen find, 
ſcheint Frankreich nicht im Stande zu ſein, ſich mit der Situa⸗ 

tion ganz auszuſöhnen. In den Vereinigten Staaten wird eine 
ſolche weibiſch Prüderie nicht verſtanden. Frankreich aber iſt 
von Oben herab chauviniſtiſch geblieben, und die auf die jüngſten 
Interpellationen abgegebenen Erklärungen der Regierung find 
ſo vorfichtig reſervirt ausgefallen, daß es feſtſteht, daß ganz 
Frankreich den Verluſt von Elſaß⸗Lothringen, wenn überhaupt 
jemals, während der von Moltke in Aueſicht geſtellten 50 Jahre 
nicht verwinden können wird. Dieſe Haltung der Franzoſen iſt 
inſofern kindiſch, als der Friedensvertrag mit Deutſchland unter 
allen Umſtänden für Frankreich für alle Zeiten bindend iſt. 
Dieſer Vertrag hat einen Rechtszuſtand geſchaffen, an dem nicht 
gerüttelt werden kann. Aber das Herz der Grande Nation fptelt 
in der Geſchichte Frankreichs eine größere Rolle als der politiſche 
Verſtand. Darin liegt auch klar die Gefahr für die Zukunft. 
Dieſer Gefahr gegenüber bleibt Deutſchland nichts anderes übrig, 
als ſeine bewährte Allianz in perpetuum aufrecht zu erhalten 
und ſie niemals lockern zu laſſen.“ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
82. Sitzung vom 28. Juni 1895. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel. 

Vor Eintritt in die heutige Tagesordnung erklärte Vizepräſident 
Frhr. v. Heereman, daß laut dem ſtenographiſchen Bericht der Abg. 
v. Kardorff in der Sitzung vom 25. Juni von Bundesſtaaten als "Raub: 
ſtaaten“ geſprochen habe. Hätte er, der Vizepräſident, dieſen Ausdruck 
gehört, ſo würde er ihn als unparlamentariſch gerügt haben. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) entſchuldigt ſich, daß er dieſen unpar⸗ 
lamentariſchen Ausdruck abſichtslos gebraucht habe. 

Das Mandat des Abg. Koliſch wird für nicht erloſchen erklärt, 
der Geſetzentwurf, durch welchen die Beſtimmungen der revidirten Apo⸗ 
thekerverordnung von 1801 über Aufhebung und Verabfolgung von Gift⸗ 
waaren aufgehoben werden ſollen, und der Geſetzentwurf, betr. die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer, in dritter Leſung angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des vom Herrenhauſe angenommenen 
Geſetzentwurfs und des übereinſtimmenden Antrages Jürgenſen auf 
Aufhebung der 88 18—27 des Geſetzes vom 14. Juli 1893 wegen Auf: 
fegen direkter Staatsſteuern, wonach die auf Grund dieſes Geſetzes er⸗ 
olgten Rückzahlungen der Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗Entſchädigung 
aus der Staatskaſſe zurückerſtattet werden ſollen. 

Abg. Richter (frſ. Volksp.) ſpricht gegen den Antrag; die Rücker⸗ 
ſtattung ſei an ſich ungerechtfertigt und würde zudem hauptſächlich Groß⸗ 
grundbeſitzern zu Gute kommen. Für die Sozialdemokratie werde es ein 
leckerer Biſſen ſein, wenn man dem Großgrundbeſitz 10 Millionen in den 
Schoß werfe. 


—— nern nn 
vollen Glück in die Arme. Da bringen es wenige Worte zu 
Stande, daß ich zuſammenſchrecke, erbleiche! Ein verdächtiger 
Vagabund! Weshalb muß ich nur an ihn, an jenen Unglück⸗ 
lichen denken? Wenn er doch noch lebte? Aber nein, er iſt 
todt, geſtorben — und Todte erſtehen nicht!“ 

Er war an das offene Fenſter getreten und ſchaute über 
den Garten nach der Landſtraße. 

Wie von einem Schlage getroffen, fuhr er zurück. Drüben, 
an einem Baum gelehnt, ſtand eine Geſtalt, welche in der That 
Jedem Bedenken einflößen mußte. Ein zerlumpter Hut ſaß tief 
im Nacken, borſtige Haare blickten darunter hervor, ein wirrer 
Bart umgab das gelbe Geſicht. Die übrige Kleidung war zerfetzt. 

Da ſchwenkte der Vagabund ſeinen Hut zu dem offenen 
Fenſter herüber. * 

Der Fabrikant wankte und fiel kraftlos in einen Stuhl. 
Wie lange er ſo gelegen, wußte er ſelbſt nicht, er fuhr auf, als 
es an der Thürklinke rüttelte. 

Die Thüre öffnete ſich. Der Vagabund von der Landſtraße 
ſchob ſich in das Zimmer. 

Knurrend meinte er: 

„Verdammte Mode — das mit dem neuen Thürdrücker. 
Unſereiner weiß noch nicht damit umzugehen.“ f 

Wortlos ſtarrte Burgſtaller den Eindringling an. 

„Wünſche guten Abend — Herr Adolph Burgſtaller!“ 
ſagte der Zerlumpte mit einer Schwenkung ſeines Hutes. Aus 
dem Ton der Stimme ſprachen Hohn und Wuth. . 

Jetzt richtete ſich der Fabrikant empor. Mühſam behielt 


er die Faſſung. 
4 5 Wer erlaubt Ihnen hier auf ſolche 


„Was wollen Sie? 
Art einzudringen?“ 

„Hahaha!“ lachte der Vagabund. „Bei alten Freunden 
nimmt man's nicht ſo genau! Sie ſcheinen mich noch immer 


denn als ſein Kind freudeſtrahlend davon geeilt war, ſprang er nicht zu erkennen, — Nr. 12!“ ſetzte er, ſich verbeugend, hinzu. 


erregt vom Stuhle auf und ſchritt, die Hand vor die Stirne 
preſſend, in dem Gemache auf und nieder. 

„Wollen die alten Geiſter noch immer nicht ruhen? Tau⸗ 
chen ſie von Neuem wieder auf? Schon glaubte ich die dunkle 
Vergangenheit begraben, vergeſſen für immer und gab mich dem 


Der Fabrikant fuhr ſich mit beiden Händen über die Augen. 

Er träumte nicht, es war Wirklichkeit, Wahrheit, was er ſah, 
was er begraben wähnte, woran er nur noch ſelten dachte, wenn 
ihn niemand beobachtete. Jakob Bramer, der Zuchthäusler lebte! 
(Fortſetzung folgt.) 
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Abg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.) legt die Rechtsanſprüche dar, auf 


welche der Antrag begründet ſei; Niemand wolle dabei etwas geſchenkt 


haben. 

Abg. Frhr. v. Huene (Ctr.) kann die Berechtigung des Antrages 
nicht anerkennen und warnt davor, aus der mit Schwierigkeiten ge⸗ 
ſchaffenen Steuerreform einen Stein herauszunehmen. 

Abg. Chriſtopherſen (freikonſ.) ſpricht für den Antrag, der dem 
ſchleswigholſteiniſchen Bauernſtande zu Gute kommen werde. 

Finanzminiſter Miquel warnt davor, an den neuen Steuerge⸗ 
ſetzen zu rütteln, ehe ihre Wirkung vollſtändig zu überſehen ſei, und 
theilt eine vorläufige Statiſtik mit, welche ſich auf ein Drittel der in Be⸗ 
tracht kommenden Grundbefiger erſtreckt und ergiebt, daß */,, derſelben 
den kleineren Beſitz repräſentiren und auf ſie ein Viertel des Geſammt⸗ 
betrages der Rückerſtattungen fallen würde; auf den Großbeſitz ¼ der 
Geſammtzahl mit drei Viertel des Geſammtbetrages der Rückerſtattungen. 
Die verſchwindende Zahl der Rückzahlungspflichtigen, welche Proteſt er⸗ 
hoben hätten, beweiſe, daß die Berechtigung der Rückzahlungspflicht im 
Allgemeinen anerkannt werde. 

Abg. Sattler (natlib.) ſpricht gegen den Antrag, in welchem er 
eine Verletzung des allgemeinen Rechtsgefühls erkennt; ebenſo die Abgg. 
Rickert und Ehlers von der freiſinnigen Vereinigung. 

Abg. Hanſen (freikonſ.) führt aus, daß der Antrag das Wieder⸗ 
gutmachen eines begangenen Unrechts bedeute. und im ſelben Sinne 
ſprechen die Abgg. Jürgenſen (natlib.) und Fiſcher (konſ.). 

Auf Antrag des Abg. Rickert (frſ. Ver.), der dabei auch von kon⸗ 
ſervativer Seite unterſtützt wird, findet namentliche Abſtimmung ſtatt; 
der Antrag wird mit 126 gegen 109 Stimmen angenommen. Mit Ja 
ſtimmten die Konſervativen mit Ausnahme der Abgg. Frhrn v. Erffa 
und v. Köller, welche ſich der Abſtimmung enthielten, die Freikonſerva⸗ 
tiven mit wenigen Ausnahmen, ferner einige Mitglieder des Cen⸗ 
trums und der Nationalliberalen. Die auf die Materie bezüglichen 
1 werden durch die Annahme des Geſetzentwurfs für erledigt 
erklärt. 

Der Geſetzentwurf, betr. das Pfandrecht an Privateiſenbahnen und 
Kleinbahnen, wird in zweiter Leſung nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
angenommen. 

Nächfte Sitzung Montag 11 Uhr: Zweite Leſung der Geſetzentwürfe 
wegen Erwerb bezw. Abtretung einiger Bahnſtrecken; dritte Leſung der 
Geſetzentwürfe über die Verpflegungsſtationen und über das Pfandrecht 
an Privat⸗ und Kleinbahnen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Juni 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete, wie aus Kiel gemeldet 
wird, geſtern Nachmittag der Kaiſerin im Schloſſe einen Beſuch 
ab. Heute früh gegen 9 Uhr verließ die „Hohenzollern“ den 
Kieler Hafen und dampfte in der Richtung auf Travemünde, 
wo der Kaiſer heute und morgen den dort ſtattfindenden Segel⸗ 
regatten beiwohnen wird. Die Rückkehr nach Kiel erfolgt Son⸗ 
nabend Abend oder Sonntag früh. 

— Das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin war auch 
heute ein gutes. 

— Der Prinzregent Luitpold von Bayern hat anläßlich 
der Eröffnungsfeier des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals dem Staats⸗ 
ſekretär Freiherrn v. Marſchall das Großkreuz des Ordens der 
Bayeriſchen Krone verliehen, das Großkomthurkreuz deſſelben 
Ordens dem Wirkl. Geh. Rath Baenſch und dem Hausmarſchall 
Frhrn. v. Lynker, das Großkreuz des Militärcverdienſt⸗Ordens 
den Vizeadmiralen von Reiche u. Köſter und das Großkomthur⸗ 
kreuz deſſelben Ordens den Kontreadmiralen v. Senden-Bibran 
und Tirpitz. Außerdem haben auch der hanſeatiſche Geſandte 
Dr. Krüger, die Geh. Räthe v. Eichhorn und v. Ladenburg, der 
Generalkonſul Dollmann und der Vorfitzende des Aufſichtsrathes 
des „Nordd. Lloyd“ Plate Orden erhalten. 

— Einen wahren Hymnus auf das deutſche Kaiſerpaar 
ſtimmt Maurice Loir, der Spezialkorreſpondent des Pariſer 
„Figaro“, in ſeinem „L’epilogue des fötes Kiel-Hambourg“ 
uberſchriebenen Schlußartikel an. Vom Kaiſer heißt es da: 
„Welch' verlockende Zauberkraft übt dieſer Herrſcher aus! Er 
iſt reizend, um nicht mehr zu ſagen. Als er bei ſeinem Einzug 
in Hamburg vom Zug ſtieg, erſchien er mir in ſeiner prächtigen 
weißen Uniform mit dem Silberhelm wie das leuchtende Stand⸗ 
bild der Jugend. Ein glückſtrahlendes Lächeln umſchwebte ſeinen 
Mund, und wie Ruhmesglanz ſprühte es aus ſeinen Blicken. 
Nie habe ich eine ſolche Erſcheinung der Majeſtät und des 
Glanzes geſehen. Beim Bankett von Hamburg, wo ich ihn aus 
der Nähe geſehen habe, auf der „Hohenzollern“, in der Marine⸗ 
Akademie wie beim Schlußbanket von Holtenau, immer habe ich 
in ihm die gleiche ſeltene Macht unwiderſtehlicher Verführung 
entdeckt. Die Stimme iſt zwar etwas trocken und die Worte 
werden in militäriſchem Kommandotone herausgeſtoßen, aber 
ſeine Haltung iſt ganz Grazie und Eleganz. Was mir an ihm 
beſonders auffiel, das iſt die außerordentliche Beweglichkeit und 
Lebhaftigkeit ſeines Blicks, der, zeitweilig ſanft und einſchmei⸗ 
chelnd, dann wieder ſtreng und ſtolz wird und dann von neuem 
liebenswürdig in unvergleichlicher Weiſe. Die Menge ſteht unter 
dem von ihm ausgehenden Zauber und jauchzt ihm ſtürmiſch 
zu. Die Männer find ſtolz auf ihn, und was die Frauen an⸗ 
belangt, ſo iſt es erſichtlich, daß ſie ihn bewundern. Wenn 
dieſer Kaiſer in Frankreich regierte, würden wir ihn vergöttern!“ 
Von der Kaiſerin ſagt Herr Loir: „Dieſe Frau, welche von 
ganz Deutſchland mit Recht verehrt wird, hält ſich etwas im 
Hintergrund, obwohl fie, wenn das ihrem Sinne entſpräche, in 
erſter Reihe glänzen könnte. Sie iſt von hübſchem Wuchs, eine 
imponirende Erſcheinung, ihr regelmäßiges Geficht hat den ſanften 
Ausdruck der blonden deutſchen Frauen. Die drei⸗, viermal, 
wo ich fie ſah, fand ich fie entzückend gekleidet!“ 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung des Titels 
als Finanzdirektor und der etatsmäßigen Stelle des Abtheilungs⸗ 
chefs für die Finanzverwaltung bei dem kaiſerlichen Gouverne⸗ 
ment in Oſtafrika an den Landrath Rudolf von Bennigſen 
und die Verleihung des Titels als Regierungsrath an Dr. 
Bumiller. 

— Nach einem Telegramm aus Kopenhagen wurde geſtern 
Dr. Karl Peters vom König von Dänemark empfangen. 

— Graf Günther Finck v. Finckenſtein zu Thoſſen in der 
Mark hat den Verlag der „Kreuzztg.“ übernommen. 

— Der Unterſtaatsſekretär Braunbehrens und Geheimrath 
Krohne, beide vom Miniſterium des Innern, und Oberjuſtizrath 
Starke vom Juſtizminiſterium find nach Paris abgereiſt, um 
dem internationalen Gefängnißkongreß beizuwohnen. 

Prenzlau, 27. Juni. Bei der Landtagserſatzwahl wurde 
der ee Aliſch (deutſchkonſervativ) zum Abgeordneten 
gewählt. 

Kiel, 27. Juni. Prinz Heinrich hat laut „Nordoſtſeeztg.“ 
das frühere Oberlandesgerichtsgebäude behufs Errichtung eines 
Kieler Seemannshauſes angekauft. 

Metz, 26. Juni. Eine Wählerverſammlung hat beſchloſſen, 
den Abgeordneten Haas zur Niederlegung ſeines Mandats zu 
veranlaſſen. 
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PTrovinzialnachrichten. 
Culmſee, 27. Juni. (Berein „Merkur“. Jahrmarkt.) Am 10. Juli 


veranſtaltet der hieſige kaufmänniſche Verein „Merkur“ eine Vergnügungs⸗ 


fahrt nach Damerau. — Der geſtrige Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
war von Verkäufern zahlreich beſchickt, es fehlte aber an Käufern; das 
Geſchäft ließ daher viel zu wünſchen übrig. 

Strasburg, 27. Juni. (Verſchiedenes.) In der Nacht vom 26. 
zum 27. d. Mis. brannte in dem ca. 2 Kilometer von Strasburg ent⸗ 
fernt gelegenen Dorfe Michlau die dem Bernhard Jakobſohn gehörige 
Dampf⸗Mahlmühle ab. Das Feuer iſt im Maſchinenhauſe ausgekommen 
und übertrug ſich auch auf die danebenliegende, ſehr maſſiv gebaute 
Mahlmühle, woſelbſt eine Menge Getreide und Mehl lagerte. Aus 
Strasburg war eine Abtheilung der freiwilligen 18 mit einer 
Spritze erſchienen. Die Mühle und die Maſchine ſind bei der Magde⸗ 
burger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert. — Geſtern weilte der 
kommandirende General Herr Lentze aus Danzig in hieſiger Stadt be⸗ 
hufs Inſpektion der hier liegenden vier Bataillone des 141. Infanterie⸗ 
Regiments. Die öffentlichen Gebäude hatten Flaggenſchmuck angelegt. 
— Heute feiert die „Prinz von Preußen⸗Schützenbrüderſchaft“ hierſelbſt 
ihr diesjähriges Königsſchießen verbunden mit einem Silberprämien⸗ 
ſchießen. Die Königswürde errang der Barbier und Friſeur Geiger, 
erſter Ritter wurde der Büchſenmacher Schattat, zweiter Ritter der 
Schneidermeiſter Skowronskt. 

Strasburg, 28. Juni. (Ertrunken.) In Zmiewo ritt der 
Kutſcher ein prächtiges Pferd zur Schwemme, fiel dabei herab 
und ertrank. 

Culm, 28. Juni. (Miſſionsgottesdienſt.) Herr Miſſionsinſpektor 
Winkelmann aus Berlin wird am kommenden Montag, nachmittags 5 
Uhr, in der evangeliſchen Kirche einen Miſſionsgottesdienſt abhalten 
und dabei über die Miſſion in Deutſch⸗Afrika ſprechen. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 27. Juni. (Die Diphtheritis) 
tritt unter Erwachſenen wieder ziemlich ſtark auf. Vor einigen Tagen 
erkrankte in Gr.⸗Lunau ein Dienſtmädchen an dieſer Krankheit, das bald 
darauf verſtarb, obwohl die Erkrankte im Krankenhauſe zu Culm in 
ſorgfältige Behandlung genommen wurde. 

Aus dem Kreiſe Culm, 28. Juni. (Kriegerverein Klein⸗ 
Czyſte.) In der letzten Sitzung des Kriegervereins Kl. Czyſte 
wurde mitgetheilt, daß Herr Premierlieutenant a. D. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Winter von Adlersflügeln⸗Gelens ſich bereit erklärt 
hat, den Vorfitz zu übernehmen. 


Graudenz, 28. Juni. (Militäriſches.) In der zweiten 
Hälfte des Monats Juli werden Truppentheile der Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 14 und 141 und des 5. Küraffier-Regiments 
mit dem Fußartillerie-Regiment Nr. 15 zuſammen in den Kreiſen 
Graudenz und Culm Gefechtsübungen abhalten und bei den Orten 
Pillewitz und Adl. Waldau im Kreiſe Culm biwakiren; nur 
wenn ſehr ſchlechtes Wetter eintritt, werden Nothquartiere in 
den umliegenden Ortſchaften bezogen. 

):( Krojanke, 27. Juni. (Diebſtahl.) Dieſer Tage wurden dem 
Werkführer Schmidt auf Mühle Lepnick aus dem Schreibpult, welcher 
nachts aus der Mühle auf die Straße getragen und dort erbrochen 
wurde, ca. 100 Mk. geſtohlen. 

Konitz, 27. Juni. (Gutsverkauf.) Das Gut Dunkershagen bei 
Konitz, 400 Morgen groß, der Wittwe Birkholz gehörig, iſt geſtern für 
den Preis von 114000 10 an einen Herrn Witte verkauft worden. 

Pelplin, 28. Juni. (Firmungsreiſe.) Am 3. Juli tritt 
der Biſchof von Culm, Herr Dr. Reoner, ſeine dritte dies⸗ 
jährige Firmungsreiſe an, und zwar zunächſt nach Neuſtadt. 

Stuhm, 28. Juni. (Gutsverkauf. Zwangsverſteigerung.) 
Das 125 Hektar große Gut Tannfelde bei Schroop, Kreis 
Stuhm, iſt für 110,000 Mark in den Beſitz des Herrn Sander⸗ 
Friedland übergegangen. — Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
wird das 106 Hektar große in Kalwe, Kreis Stuhm, belegene 
Gut des Herrn Otto Quiring nächſtens gerichtlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Marienwerder, 27. Juni. (Die Apothekergehilfen⸗Prüfung), 
welche dieſer Tage auf der hieſigen königlichen Regierung ſtatt⸗ 
fand, haben beſtanden die Herren: Janecki aus Strasburg und 
Stanowski aus Dice. 

Elbing, 28. Juni. (Für den Kirchbau in Pangritz⸗Ko⸗ 
lonie) iſt nunmehr ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 20 000 
Mark bewilligt worden; außerdem hat der Oberkirchenrath 4000 
Mark bereitgeſtellt, jo daß, da der Kirchbau rund 83 000 Mark 
koſtet und 40 000 Mark durch milde Beiträge aufgekommen find, 
noch eine Schuld von 19000 Mark verbleibt, die allmählich ge⸗ 
tilgt werden ſoll. Die Einweihung der Kirche ſoll in allernächſter 
Zeit erfolgen. 

Elbing, 28. Juni. (Radfahrer⸗Gautag.) Die für den Sommer⸗ 
gautag des Gaues 29 (Danzig) des deutſchen Radfahrerbundes, der am 
7. Juli d. J. in Elbing ſtattfindet, aufgeſtellte Tagesordnung enthält 
u. a.: Wahl des erſten und zweiten Gauvorſitzenden, Prämiirung der 
1894er Tagesfahrten, Feſtſetzung der nächſten Gaufahrten und des Haupt⸗ 
gautages, Feſtſtellung der Beſtimmungen für das abzuh altende 100 Kilo: 
meter⸗Rennen. Sodann findet Begrüßung der eintreffenden Gäſte, ge⸗ 
meinſames Mittageſſen, Feſtkorſo, Dampferfahrt nach Engliſch⸗Brunnen 
und Schlußkommers ftatt. 

Danzig, 27. Juli. (Verſchiedenes.) Nach einer der „Danz. Ztg.“ 
heute aus Berlin telegraphiſch zugegangenen Nachricht ſind die Vorver⸗ 
handlungen in Bezug auf den Freibezirk in Danzig innerhalb der ein⸗ 
zelnen Miniſterien jetzt ſoweit gediehen, daß die Angelegenheit zu einem 
baldigen und, wie man hofft, günftigen Abſchluß gelangen wird. — Der 
Aufſichtsrath der Weichſel⸗Geſellſchaft hat ſich geſtern Nachmittag nach 
Hela begeben, um dort wegen Ankaufs eines entſprechenden Landſtreifens 
zur Errichtung eines Seebades zu unterhandeln. Von der Berufs⸗ 
und Gewerbezählung wird der „Danz. Ztg.“ folgende Blüte von ſoge⸗ 
nanntem „Galgenhumor“ mitgetheilt: Ein „Gezählter“, ſeinem Haupt⸗ 
beruf nach Hausbeſitzer, machte in die Rubrik „Nebenberuf“ des Zähl⸗ 
bogens wörtlich folgende Eintragung: „Die Einwohnern ihr unbe⸗ 
ſoldeter Hausknecht, die Miether ihre Aſche und Gemüll zu benetzen, 
daß es nicht ſtäuben thut, denn anſtatt der Magiſtrat vorſchriftsmäßige 
er anſchafft, — erhöht derſelbe die Gebäudeſteuern um 25 

rozent.“ 

Danzig, 28. Juni. (Gutsverkauf.) Das Gut Müggau bei 
Danzig, 1350 Morgen groß, iſt durch Vermittelung des Herrn 
Emil Salomon⸗Danzig von Herrn Rittergutsbeſitzer v. Körber 
auf Gr. Plowenz an Herrn Oberroßarzt Piltz in Langfuhr für 
190 000 Mark verkauft worden. 

Aus der Provinz, 27. Juni. (Darlehns⸗Kaſſenvereine) nach Raiff⸗ 
eiſen ſind in dieſer Woche in Dt. Eylau, Gr. Nebrau und Marienwerder 
gegründet worden. 

Wormditt, 26. Juni. (Impfung gegen den Rothlauf.) Der Kauf⸗ 
mann Anker von hier, welcher in ſeiner Meierei einen großen Beſtand 
von Schweinen hat, hatte vor etwa einem Jahre große Verluſte durch 
Rothlauf. Er entſchloß ſich deshalb, die Schweine gegen Rothlauf zu 
impfen, und hat ſeitdem keinen Verluſt mehr gehabt. 

Poſen, 28. Juni. (Dank aus Japan.) Drei hieſige junge Kauf⸗ 
leute ſandten der Heeresleitung in Japan Glückwünſche anläßlich der 
glänzenden Waffenthaten der Japaner im kürzlich beendeten japaniſch⸗ 
chineſiſchen Kriege. Prompt ging hierauf heute folgende Antwort in 
deutſcher Sprache ein: „Tokyo den 30. April 1895. Beſten Dank für 
Ihre freundliche Gratulation zu den erfochtenen Siegen unſerer Armee. 
Mit Gruß Oberſt O. Pamanouchi, Chef der Zentral » Abtheilung des 
Kaiſ. Jap. Kriegsminiſteriums.“ 

Schneidemühl, 27. Juni. (Wackere That.) Der Arbeiter Hermann 
5 55 rettete, der „Schneidem. Zeitung“ zufolge, heute nachmittags die 

rau des Schuhmachermeiſters Borkowski, welche beim Wäſcheſpülen an 
der Drewitz'ſchen Mühle in die Küddow geſtürzt war. 
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tung des Reiches dazu beigetragen haben, die 


CToſialnachrichten. 
Thorn, 29. Juni 1895. 

— GPerſonal veränderungen in der Armee.) Im Sant 
tätskorps: Dr. Janz, Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe vom nfanterieregiment 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, zum Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe befördert. 

— (Perſonalien.) Der bisherige Verwaltungsgerichts⸗Direktot 
Auguft Adolph Hilmar von Dobbeler aus Bromberg iſt zum Geheimen 
Regierungsrath und vortragenden Rath bei der königl. Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer ernannt. 8 

Der Regierungsaſſeſſor Ullrich zu Marienwerder iſt zum Regierungs⸗ 
rath allerhöchſt ernannt worden. : 

Dem Amtsgerichtsrath Schwarck in Marienwerder ift die nachgeſuchte 
Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt worden. — Der Aktuar Freder in 
Danzig iſt zum ftändigen diätariſchen Bureaugehilfeu bei der Staats“ 
anwaltſchaft in Strasburg ernannt. 

Dem Pfarrer Otto Radtke zu Kölln Weſtpr. iſt die erledigte Pfarr“ 
ſtelle an der katholiſchen Kirche zu Reetz, im Kreiſe Tuchel, verliehen 
worden. 

— Ortſchafts verzeichniß.) Von dem Verzeichniß sammt 
licher Oriſchaften der Provinz Schleswig⸗Holſtein ꝛc. wird in nächſter 
Zeit eine neue Auflage hergeſtellt werden. Der Preis für ein Privat 
exemplar wird ſich auf eiwa 3 Mark 40 Pf. für das gebundene un 
auf 3 Mk. 10 Pf. für das ungebundene Exemplar ſtellen. Beſtellungen 
für Thorn nimmt das Poſtamt 1 hier bis zum 4. Juli entgegen. 

Zum 


— (Sekundärbahn Culmſee⸗ Rehden.) 


Zweck der Ausarbeitung eines Projekts für eine Sekundärbahn 


von Culmſee über Rehden nach Melno fand am Donnerſtag 
eine Beſichtigung des in Betracht kommenden Terrains dur 
Kommiſſare der Eiſenbahn ⸗Direktionsbezirke Bromberg und 
Danzig unter Hinzuziehung der Herren Landräthe der Kreiſe 
Culm, Thorn und Graudenz ſtatt. 


— (Peter⸗Paul.) Die katholiſche Chriſtenheit feiert heute das Feſt 
Peter⸗Paul. In allen drei hieſigen katholiſchen Kirchen wurden Ton 
tägliche Gottesdienſte abgehalten; großer Ablaß findet in der Peter-Paul⸗ 
Kirche in Podgorz ſtatt. — „Peter, Paul, Purzel bricht dem Korn die 
Wurzel“, lautet eine alte Bauernregel in unſerer Gegend, welche am? 
deutet, daß jetzt der Roggen zu reifen beginnt. 

— (Jahresbericht der Handelskammer.) Der Jahres- 
bericht der Handelskammer für den Kreis Thorn pro 1894 ift foeben er 
ſchienen. In feiner Ueberſicht über „die allgemeine Lage de 
Handels und der Induſtrie“ ſagt derſelbe: Im vorjährigen Bericht 
wieſen wir darauf hin, daß das Erwerbsleben unſeres Kammerbezir 
kein Bild der Befriedigung gewährt hätte und daß unter dem Druck der 
ſchwierigen Zeitverhältniſſe unſere Hoffnungen und Wünſche, die wit 
von der Geſtaltung des allgemeinen Verkehrs hegten, unerfüllt geblieben 
wären. Auch für das Berichtsjahr vermögen wir leider nicht zu ſagen, 
daß dieſe Verhältniſſe im allgemeinen eine Beſſerung erfahren haben, 
wenngleich wir anerkennen müſſen, daß unter dem Eindruck des beſtehen 
den deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages die depriml 
rende Muthloſigkeit und Hoffnungsloſigkeit, von der unſere Gewerbe 
treibenden beherrſcht waren, zum Theil gewichen iſt, und man im ganzen 
hoffnungsvoll der Zukunft entgegenfieht. Auf der Grundlage des neuem 
Tarifvertrages find, wenngleich der Verkehr mit unſerem großen Nachbar 
reiche ſeine frühere Höhe noch nicht wieder erlangt hat, manche alte e. 
ziehungen, die unter dem Abſperrungsſyſtem verloren gegangen waren, 
wieder angeknüpft werden, und es ift anzunehmen, daß dieſe wieder 
gewonnenen Beziehungen auch die Handhabe zu einer weiteren Sia 
kung des Verkehrs mit Rußland bieten werden. Wenngleich wir di 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes mit Genugthuung begrüßt haben 
weil dadurch dem inländiſchen Getreide im allgemeinen im Intereſſe de 
Handels und der Landwirthſchaft eine geſteigerte Exportfähigkeit gegeb 
worden iſt, ſo iſt unſer Kammerbezirk von der günſtigen Einwirkun 
dieſer Maßnahmen bis jetzt wenig berührt worden; die Vortheile 15 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes genießen mehr die Seeſtädte, hie 
find dadurch die Nachtheile, welche die Aufhebung der Staffeltarife del 
Handel und der Landwirthſchaft zugefügt haben, nicht ausgeglichen; En 
können daher nur wünſchen, daß ein Erja für die aufgehobenen Staff, 
tarife in der Einſtellung billiger Tarife nach dem Weſten für Getrede 
und Mühlenfabrikate geſchaffen wird. (Ein Wunſch, in dem ſich . 

andelsintereſſenten mit den Landwirthen unſeres Oſtens begegn er 

„Red.) Unter dem Niedergang der Preiſe landwirthſchaftlicher Boden 
erzeugniſſe, hervorgerufen durch die Ueberproduktion der Konkurte 
länder und die inländiſche gute Ernte, und unter dem Druck der pe 
forderungen ſtaatlicher und kommunaler Beſteuerung, vermochte ſich und 
Kaufkraft der Bevölkerung nicht zu heben; unter diefer Erſcheinn 
hatte der Abſatz von Waaren aller Art zu leiden. Der Jahresteneg 
beſpricht die Nothlage der Landwirthſchaft und äußert ſich dahin, daß 
Antrag Kanitz und die Einführung der Doppelwährung als Mittel vg 
Sebung der Nothlage nicht angeſehen werden könnten. Dann heißt es we lten 

nſere Induftrie, die Honigkuchenfabriken, die Maſchinenbauanftage, 
und Eiſengießereien ſowie die Holzſchneidemühlen hatten lohnende ien 
ſchäftigung; weniger befriedigend ſind die Reſultate der Spritfa 8 
geweſen. Auch die Zuckerfabriken zu Culmſee und Neu⸗Schönſee 4% 
zeichnen die Kampagne 1894/95 in ihren finanziellen Ergebniſſegper⸗ 
nicht günftig. Unter fo ſchwierigen Erwerbsverhältniſſen hat ſelb ah, 
ſtändlich auch der Handwerker und der Kleinhandel zu leiden 9e gabe 
umſomehr, als in Folge der ſcharfen Maßregeln, welche die König der 
Staatsregierung gegen die Einſchleppung der Cholera anordnete, und 
Perſonenverkehr mit Rußland erſchwert und der Schifffahrt ‚ya 
Flößerei⸗Verkehr von der Stadt faſt ganz abgeſperrt wurde. Die in dem 
bauthätigkeit iſt im Berichtsjahre äußerſt gering geweſen, nachdem! nſeren 
Jahre vorher ſich eine große Thätigkeit in dieſer Beziehung auf um dem 
Vorſtädten und unſerem Nachbarort Mocker geltend gemacht hatte „jet 
Bedürfniſſe an kleinen Wohnungen ift mehr als genügt, dagegen Igaſſer“ 
Mangel an größeren beſſeren Wohnungen. Nachdem unſere endet 
jeitungs und Kanaliſationsarbeiten am Schluß des Jahres fat e da 
waren, wurde auch für den Arbeiterſtand die Lage eine ſchwierſg gens. 
indeſſen der Winter ziemlich ſpät eingetreten, die Preiſe der ift ein 
mittel und kleinen Wohnungen verhältnißmäßig billig find, 10 aller’ 
fühlbarer Nothſtand nicht zu Tage getreten. Vorübergehend Arbeiter 
dings eine rege Thätigkeit für Bauhandwerker, Fuhrleute un 9 eſen, 
durch die Einrichtung des Artillerie⸗Schießplatzes bemerkbar rbeblichen 
woran namentlich unſer Nachbarſtädtchen Podgorz nicht une ’ 
Vortheil gehabt hat. Juni 

— (Cholera) In Wolhynien find vom 2. bis 8. 4 
Cholerafälle, darunter zwei mit tödtlichem Ausgang, tonftatieh, zwischen 

— (Die feſtloſe Zeit) wird fie genannt, die Zeit „side 
Pfingſten und Weihnachten, aber doch iſt fie an Feſten im Jabra, 
Vaterlande reich, wenigſtens in den nun kommenden Woch 
Sängerfeſte, Turnfeſte, Schützenfeſte, und wie fie alle heißen, aus, ung 
Sommermonate und üben noch immer eine frohe Wirkung geit 1a 
ſagen „noch immer!“ Und das mußt man ſagen, denn deberfättigu 
hatte ſich ein gewiſſer Feſte⸗Ueberdruß eingeſtellt, eine Ue Zuſtand uch 
welche mancher Feier gefährlich zu drohte. Aber dieſer ge Wan 
überall überwunden, und wo die Feſte fallen, da we ba 
gefeiert, fie find zumeiſt rechte, echte Volksfeſte 1 dies pen 
welchen Alles theilnimmt. Man hat im Auslande verſu 3 nich. den 
deutſche Beiſammenſein nachzuahmen, aber gelungen elritten f 
fremden Nationen, denen ihre Vorzüge ja garnicht gi 
ſollen, fehlt Eins, ohne welches ein ſolches Feſt immer ben das f. 
ein äußerer Schall bleibt, das deutſche Gemisch. Wir TUR melſhen ohen 
in dem großen Staate, in welchem, nächſt dem Baterlande, ite. U 
ſchen leben, in den Vereinigten Staaten von ee von 
wir blühende deutſche Sänger⸗ und Turnvereine, aber „nichts # 
annähernden Zahl amerikaniſch⸗engliſcher Vereine lich en deutſchen | 
merken, noch ſehr viel weniger von unſerer gemüth ne unſere Old, 
In Frankreich hat man uns in den letzten zehn Jet ußerliche Reden 

urnfeſte nachgemacht. Aber das iſt auch nur et Gbauviniſtaß, Fell. 
man putzt ſich mit allem möglichen Kram und Dir uns, wo 5 4 
an. Das iſt der Kern der Sache! Wie anders be = ensworte zen bald 
theilnehmer bald eine große Familie bilden, wo Senden rei 
her fliegen und zwiſchen näher und entfernter w feit der ie er 
aufrichtige Freundſchaftsbande entftehen, die Nee uiſchen Silber bun 

au Volks“ 

ander näher zu bringen. Man kann, wenn we laſſen. rigen 0 
beiten folder Feſte ſpötteln, aber man ſoll es EN in unſerer ö 
feſt iſt ein Geſundbrunnen für die Volksſeele, u N 
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E Alſo noch ein zweites Sommertheater ſollen wir be⸗ 


iſt für die Hackfrüchte und Wieſen von erfreulichſter Wirkung; ganz 


Zeit ſind ſolche wahren, echten rechten Volksfeiern 
en. 
— Der M.⸗G.⸗V. „Liederfreunde“) hielt geſtern feine Jahres⸗ 
ab. unächſt fand die Berichterſtattung der einzelnen 
öfunttionäre ſtatt. Aus den Berichten iſt zu entnehmen, daß der 
de M in den 3 Jahren ſeines Beſtehens ſich ſtetig erfreulich entwickelt, 
verh tigliederzahl ſeit der Gründung ſich verdreifacht hat. Die Kaſſen⸗ 
Kaſſe miſſe waren ebenfalls günſtige. Im letzen Jahre balancirte die 
1 in Einnahme und Ausgabe mit 972 ME, die Umlage in den 
a ſſenen 3 Jahren mit 2904 Mt. a 
(Ra en Hoppe, Ulbricht, Tapper und Sespolt wieder⸗, Herr Olſchewski 
1 biefübrer) neugewählt. Die Wahl der Vergnügungsvorſteher fiel 
Geisler Herren P. Schulz und Elger. Wurſtkaffenführer wurde Herr 
h Er Der Verein nimmt an dem 21. Poſener Provinzial⸗Sängerfeſt 
neſen am 14. Juli theil. 
nach de Turnverein.) Alle Jahre kehrt die Erſcheinung wieder, daß 
Nur dem Hinausziehen aus der winterlichen Halle auf den ſommerlichen 
; enplatz der Beſuch der Turnabende nachläßt. 
Beil in der Entlegenheit des Platzes, dem unzureichenden Däm⸗ 
ſch ichte und — für die alten Herren — in der Oeffentlichkeit, der man 
des ausſetzt. Hauptjähli tragen wohl die mancherlei Vergnügungen 
Ara Juni die Schuld, welche ſowohl die Turner als beſonders die leitenden 
die fte vielfach in Anſpruch nehmen. Mit dem Beginn des Juli hört 
ſic Inanſpruchnahme auf. Wer nicht le Zeit und Gelegenheit, 
daheim durch kräftiges Tummeln in freier Luft zu erfreuen und zu 
können. Es ergeht daher an alle Turner, und diejenigen, die es werden | 
unen, die Au orderung, nach des Tages Arbeit in den engen dumpfi⸗ 
An Geſchäftsraͤumen ihre Erholung Dienſtags und Freitags um 8%, | 
dr Abends auf dem Turnplatze zu ſuchen. 
"age Volksſpiele.) Entgegen unſerer letzthin gebrachten Mel⸗ 
ung ſollen die Volks⸗ und Turnſpiele auf dem ſtädtiſchen Turnplatze 
de t, wie zuerſt angegeben, Sonntags von 7—9 Uhr vormittags, ſon⸗ | 
ern nachmittags von 4—6 Uhr abgehalten werden. Leider haben bisher \ 
| 
| 
; 
1 
1 


In den Borſtand wurden die 


in den Spielen gerade diejenigen, für welche ſie unternommen worden 
ud, nämlich junge Handwerker, Kaufleute u. ſ. w. ſich fo gut wie 
garnicht betheiligt, und weiſen wir deshalb darauf hin, daß nicht nur 


led ſondern überhaupt jeder anſtändig gekleidete junge Mann über | 


ahre zu den Spielen herzlich willkommen iſt. Beitrag wird nicht 


erhoben, turneriſche Kenntniſſe ſind zum Spielen nicht erforderlich und 


Leid nur verlangt, daß die Mitſpielenden ſich den Anordnungen der 
eiter fügen ſowie regelmäßig erſcheinen. i 
* (Der Verein für vereinfachte Stenographie) 
at in feiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die bisher einmal wöchentlich | 
Üpehaltenen Uebungsſtunden bis zum 16. Auguft d. Is auszuſetzen, an 
elchem Tage eine neue Sitzung ſtattfinden wird. 
1 (Im Sommertheater) wurde geſtern die vorzügliche 

dität „Halali“ von Skowronnek wiederholt. Das Haus wies zum 
Eben Male eine gute Beſetzung auf. — Für morgen iſt ein richtiges 
wanntagsſtück gewählt, nämlich die Geſangspoſſe „Der Mann im Monde“ 
55 Fan Ba in welcher ein hervorragender Gaft, die Geſangsſoubrette 
kl. Toni Lange vom Stadttheater zu Danzig auftreten wird. 
(Opern⸗ und Operetten⸗Enſemble.) Wie 
uns mitgetheilt wird, beabfihtigt der hier bekannte Opern⸗ 
rektor Huvart Mitte Juli einen Cyclus von Opern⸗ und 
peretten-⸗Vorſtellungen im Volksgarten⸗Theater zu veranſtalten. 


ommen. Das iſt ganz entſchieden zuviel für unſere Stadt, da 
ſich hier kaum eine Theatergeſellſchaft behaupten kann. Wir 
dathen Herrn Huvart daher, für ſein Gaſtſpiel einen günſtigeren 
eitpunkt zu wählen. ö 
— Quartale.) Das Jahresquartal der Maurermeiſter findet 
am morgigen Sonntag bei Nicolai ſtatt; in demſelben werden die Lehr⸗ 
linge freigeſprochen und neue eingeſchrieben. Das Quartal der Maurer⸗ 
geſellen wird am Sonntag den 7. 25 auf dem Maurer-Amtshauſe 
abgehalten. Bei der Maurergeſellen⸗Brüderſchaft hat ſich noch die alte 
Unftſitte erhalten, daß die Quartale mit Muſik und Fahnenſchwenken 
eröffnet werde. Das Fahnenſchwenken verſteht nicht jeder; es gehört eine 
beſondere Fertigkeit dazu. 
— (Der Regen), den die letzten Tage nach langer Dürre brachten, 


eſonders gilt dies von den Kartoffeln. Auch dem verkümmerten 
ommergetreide hat der Regen noch etwas geholfen. 

— (Kalkſteinſendungen.) Für die ruſſiſche Zuckerfabrik Leo⸗ 
now bei Duninow ſind ſchon wieder 12 Waggons Kalkſteine auf der 
u erbuhn eingegangen. Die Kalkſteine werden in Dubaſſen verladen, 
welche der ruſſiſche Dampfer „Triton“ an ihren Beſtimmungsort bringt. 

ie genannte Fabrik erhält im ganzen 40 000 Etr. Kalkſteine. 

— (Schwurgericht) Die Beweisaufnahme in der Strafſache 
egen den Beſitzer Thomas Woelke aus Thomasdorf währte bis in die 
kachmittagsſtunden des geſtrigen Tages. Die Geſchworenen erachteten 

den Angeklagten nur des wiſſentlichen Meineides, nicht aber auch der 
dorſätzlichen betrügeriſchen Brandſtiftung für überführt und beantworteten 
ementſprechend die Schuldfragen. Der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 


dällagten unter Einrechnung einer von Woelke noch zu verbüßenden | 
dotägigen Gefängnißſtrafe zu 3 Jahren 3 Tagen Zuchthaus und Verluſt 


er bürgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre. Gleichzeitig wurde dem An⸗ 


derftändiger eidlich vernommen zu werden. 


Anton Kujawsfi aus Ribenz ftahl der Gutsherrſchaft in Ribenz, welche 
Un zum Nachtwächter beſtimmt hatte, einen Sack Kartoffeln. Er wurde 


80 ur mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Eine gleich hohe Strafe traf 
en Arbeiter Mathäus Olszewski aus Wolfsmühle, der für überführt ers | 


N tet wurde, dem Zieglermeiſter Julius Müller in Gremboczyn etwa 
men Centner Kohlen geſtohlen zu haben. Der Maurerlehrling Eugen 


dun 23. Januar 1895 wegen gefährlicher Körververletzung zu 4 Mo⸗ 
Ruten Gefängniß verurtheilt. Er ſollte mit einem Teſching nach dem 
nin den Max Dreyer auf Bromberger Vorſtadt geſchoſſen und dieſen 
= cht unerheblich am Oberſchenkel verletzt haben. Im Wiederaufnahme⸗ 
70 ahren gelang es dem Angeklagten, das einzige Belaſtungszeugniß 
nes Knaben in der Glaubwürdigkeit derart abzuſchwächen, daß der 


Acricktsbof die Sachlage für nicht genügend aufgeklärt hielt und den 
a 


ngeklagten deshalb freiſprach. Per Viehhändler Alexander Folborski 
Sr Kolonie Weishof und der Arbeiter Franz Folborski aus Siemon ge⸗ 
Sa am 5. Dezember 1894 auf der Chauſſee zwiſchen Waldmeiſter und 
ba onwalde mit dem Gaftwirth Jacobſohn von hier in Streit und miß⸗ 
Mellen letzteren mit einer Peitſche. Alexander Folborskt wurde zu 
Di onaten, Franz Folborski zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
e Arbeiter Franz Wilangowski, Joſef Karwaszewski und Alexander 


wine aus Mlyniec waren geſtändig, dem Gutsbeſitzer Steinbarth in 


Lanke eine Quantität Kartoffeln geſtohlen zu haben. Wilangowski 


Erbe als rückfälliger Dieb zu 3 Monaten Gefängniß, Karwaszewski 
Un agen Gefängniß und Cywinski zu 3 Tagen Gefängniß ver⸗ 


(Weichſelverkehr.) Der Schiffskapitän Schulz⸗Königsberg 


wird für den Verkehr zwiſchen Thorn und Königsberg einen zweiten 


Dampfer einſtellen; derſelbe iſt neuerbaut und führt den Namen „Meta“. 


dem uf der Linie Thorn⸗Wloclawek konkurrirte der ruſſiſche Perſonen⸗ 
Nee. „Neſchawa“ ſeit kurzem mit dem ruſſiſchen Dampfer „Ku⸗ 
ak“; ſeit drei Tagen hat er aber wegen Mangel an Paſſagieren 
ahrten aufgegeben. 
noch ni (Viele Hausbeſitzer) haben ihre Waſſerleitungsanlagen 
lagen at gegen fFeuerſchaden verſichtert. Da für nichtverſicherte An⸗ 
alle 80 Brandfällen natürlich keine Entſchädigung gezahlt wird, fo ſei 
äumigen empfohlen, baldigſt einen Nachverſicherungsantrag 
agiſtrat einzureichen. 
wei kleine n Sommerfeſt des Vaterl. Frauen vereins.) 
eſt ae Gewinne auf Nr. 89 und Nr. 90, ſowie ein beim Sommers 
bei bse tn gez. G. und ein Anhängſel find abzuholen 
. er. 
(Polizeibericht) In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
— ee 8 
über on der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,33 Mtr. 
Engen, Das Waſſer fällt ſtark. Waſſertemperatur heute 19% -C. — 
und dive en iſt der Dampfer „Montwy“ mit Petroleum, Kohlenſäure 
4 15 rſen Gütern aus Danzig reſp. Bromberg. Eingegangen ſind 
r 
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en mit Oberladung weißduchener Stämme, abgeſchwommen 6 
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geklagten für dauernd die Fähigkeit abgeſprochen als Zeuge oder Sach⸗ Zuchthaus verurtheilt. 
— (Strafkammer.) Sitzung vom 28. Juni. Der Nachtwächter 


N 
| 
lebrandi aus Thorn wurde durch Urtheil der hieſigen Strafkammer 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
{ 
| 


Mocker, 28. Juni. (Die Agenten und Loſehändler) Friedr. Stielow und 
Baida aus Mocker hatten vom Bromberger Amtsgericht einen Strafbe⸗ 
fehl von je 50 Mark erhalten, da erſterer ſich des Vergehens gegen das 
10 5 vom 16. Mai 1894 (wonach der Handel mit Serien⸗ und Lotterie ⸗ 
Los⸗Antheilen auf Abzahlung verboten iſt) und wegen Uebertretung der 
Gewerbeordnung (welche den Verkauf derartiger Loſe im Umherziehen 
verbietet), der letztere wegen Vermittelung zu dem Vergehen ($ 7 des 
Geſetzes vom 16. Mai. 1894) ſchuldig gemacht haben ſollen. Gegen 
dieſen Strafbefehl hatten beide richterliche Entſcheidung beantragt, das 
Schöffengericht ließ es jedoch bei der feſtgeſetzten Strafe. 8 

Podgorz, 28. Juni. (Rohheit. Gefunden.) Einen fauftgroßen Stein 
hat ein bis jetzt unbekanntes Individuum in das Fenſter des Beſitzers 
Herrn P. geworfen. Herr P., der vor einem Augenblick noch auf der 
Stelle ſtand, wo der Stein in die Stube flog, wäre erſchlagen worden, 
wenn ihn der Stein getroffen hätte. — Gefunden ein Umſchlagetuch und 
ein Schlüſſel ſowie eine Uhr. Näheres im Polizeibureau. 

Leibitſch, 27. Juni. (Kinderkrankheiten.) Bienenzuchtkurſus.) 
In unſerem Orte find Scharlach und Diphtheritis ausgebrochen. 
Mehrere Kinder find ſchon daran geſtorben, andere liegen ſchwer 
krank darnieder. Das Landrathsamt iſt davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt. — Herr Lehrer Drews iſt von der Regierung beauftragt, 
an dem Lehrkurſus über Bienenzucht in Marienburg theilzu⸗ 
nehmen. 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 28. Juni. (Wegeſperre.) Wegen 
Ausbau reſp. Pflaſterung der Straße von Chauſſee Gremboczyn nach 
Halteſtelle Papau ift diefer Weg für den öffentlichen Verkehr bis auf 


weiteres geſperrt. 


Gemeinnütziges. 

(Die Fliegen) in Küchen, Kammern, Wohnzimmern u. dergl. 
vertreibt man durch Beſtreichen der Fenſter und Thüren mit Lorbeeröl, 
das dieſe unverſchämten Plagegeiſter garnicht vertragen können. Sie 
vermeiden ſolche Lokale von ſelbſt und dadurch wird auch das wenigſtens 
in Küche und Milchkammer läſtige Fallen der Fliegen, wie es beim Auf⸗ 
ſtellen von Fliegenpapier geſchieht, umgangen, das übrigens auch den 
Kindern gefährlich werden kann. Ferner iſt Fliegenleim empfehlens⸗ 
werth, der den Vortheil hat, daß man ihn ſelbſt herſtellen kann. Zu 


zwei Theilen Rüböl miſcht man einen Theil geſchmolzenen Kolophonium 


und beſtreicht damit dünne Stäbchen, die min in Sand gefüllte Blumen⸗ 
töpfe ſteckt, welche man in den Räumen an geeigneten Orten aufftellt. 
An dieſen Leimruthen bleiben die Fliegen maſſenhaft hängen. Auch 
vertreibt ſie ein Ricinusſtock, welchen man im Zimmer unterhält. 


Mannigfaltiges. 
(Telephon ⸗ Verbindung Berlin ⸗ Wien.) 
Eine zweite Telephonlinie von Berlin nach Wien iſt bereits im 


Bau begriffen; ſie wird auf demſelben Geſtänge geführt, wie die 


bereits beſtehende Linie. 

(Fürſtliches Gepäck.) Das Gepäck der Fürſtlich⸗ 
keiten, welche in Kiel an der Kanalfeier ſich betheiligten, füllte 
72 Möbelwagen, durch welche das Gepäck von der Elſenbahn in 
Kiel auf die Schiffe befördert wurde. Allein für den Prinzen 
Friedrich Leopold wurden 53 Gepäckſtücke auf den „Kaiſer 
Wilhelm II.“ gebracht. 

(Briefmarken von der Kanalfeier.) Brief⸗ 
markenſammler fahnden jetzt eifrigſt auf Briefmarken, welche in 
Kiel abgeſtempelt find. Die während der Feſttage einem be⸗ 
ſtimmten Poſtamt eingelieferten Briefe tragen nämlich den 
Stempel: „Kiel⸗Marine⸗Akademie“ und darunter den hiſtoriſchen 
Vermerk: „Kanal⸗Eröffnung “. 

(Das Holtenauer Feſtſchiff.) In weiteſten Kreiſen 
iſt lebhaft der Wunſch laut geworden, das ſtolze Feſtſchiff zu er⸗ 


halten, damit auch die Maſſen es ſchauen können, die den 


ſchönen Feſttagen in Kiel nicht beiwohnten. Dem Vernehmen 
nach ſchweben auch bereits Verhandlungen, dieſen großartigen 
Be auf der Berliner Ausſtellung von 1896 prangen zu 
aſſen. 

(Banknotenfälſcher ⸗ Prozeß.) In Hamburg 
begann am Mittwoch die Verhandlung gegen die der Fälſchung 
von Banknoten angeklagten Thies, Weber, Cronemeyer, Dechow, 
Neſtler und Gentſch. Dieſelben ſollen Fünfpfundnoten nad: 
gemacht und in den Verkehr gebracht haben. Sämmtliche Be⸗ 


N ſchuldigten beſtreiten ihre Schuld, doch waren die Ausſagen der 


geſtern vernommenen Zeugen ſo belaſtend, daß der Gerichtshof 
folgendes Urtheil fällte: Thies und Cronemeyer werden zu je 
8 Jahren, Neſtler zu 4 Jahren und Dechow zu 3 Jahren 
Weber erhält 4 Monat Gefängniß, die 
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet werden. Der 
Angeklagte Gentſch wird freigeſprochen. 

(Mord und Selbſtmord.) Aus Wien, 28. Juni, 
wird gemeldet: Die Gattin des Stabs- und Hausarztes im 
Hernalſer Offiziersinſtitut, Frau Karoline Rammel, hat geſtern 
ihr zehnjähriges Töchterchen mit Cyankalt vergiftet und dann 
ſich ſelbſt mit demſelben Gift ums Leben gebracht. Die Unglück⸗ 
liche hinterließ einen Zettel, auf dem ſie erklärt, ſie gehe aus 
Furcht vor Wahnfinn aus dem Leben und habe ſich von ihrem 
Töchterchen nicht trennen können. 

(Eine Muſtergemeinde) iſt Montebello Jonico in 


Italien. Der ſtädtiſche Arzt iſt fett langer Zeit nicht bezahlt 


worden und hat 2200 Lire zu fordern: die Poltziſten verlangen 
ſeit vier Monaten vergebens ihren Lohn; der ſtädtiſche Sekretär 
und der Vize⸗Sekretär wiſſen nicht mehr, wie Geld ausfieht; 
der Schulpedell träumt von monatlichen 15 Lire, die ihm einſt 
als Gehalt verſprochen wurden: und — das Ende krönt das 
Werk — der Bürgermeiſter und der Kämmerer figen wegen 
Unterſchlagung im Gefängniß. 

(Die Mundwiſſenſchaft.) Aber was ſehen Sie 
mir denn immer auf den Mund? ſagte jüngſt eine junge Dame 
— da wußte fie noch nicht, daß der Jüngling ihr gegenüber 
von der Entdeckung eines Amerikaners Kenntniß hatte, wonach 
man jedem Menſchen ſeinen Charakter am Munde ableſen könne. 
Der Yankee nennt feine Wiſſenſchaft Stomatologie (von Stoma 
der Mund.) Aus der Größe und Form der Kinnladen, aus 
dem Schwunge der Lippenlinien, aus der Bildung der Zähne 
werden moraliſche Schlüſſe gezogen. Der Mund der George 
Sand und der Sarah Bernhard, der Mund Gladſtones zeigt, 
daß die Sand eine große Roman⸗Schriftſtellerin, die Sarah eine 
bedeutende Schauſpielerin, Gladſtone ein großer Staatsmann 
werden mußten. Ihr Mund war ihre Vorbeſtimmung, fie 
konnten nicht anders, als dem Berufe ihres Mundes folgen. 
George Eliot beſaß einen „Pferdemund“ — Zeichen von In⸗ 
telligenz, Kraft und Muth. Adelina Patti zeichnet fich aus 
durch einen „hübſchen, graziöſen Mund, weder zu groß, noch 
zu klein, ſehr angenehm und weiblich.“ Dieſe Pfychologie des 
Amerikaners lieſt u. a. auch einer engliſchen Operettendiva von 
den Lippen ab, „daß ſie viele Schwierigkeiten überwinden mußte, 
um trotz ihrer Geburt ſo viel Schmuck zu erwerben wie eine 
Prinzeſſin von Geblüt“. Der Entdecker erzählt auch von jenem 
kleinen Frauenmund, deſſen Lippen leicht vorſpringen und aus⸗ 
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ſehen „wie eine Roſenknoſpe“. Frauen, die einen ſolchen Mund 
befigen, zeichnen ſich durch erquifite Feinheit der Glieder, durch 
vollkommene Eleganz des Fußknöchels aus. Aber „Beware of 
the rosebud!“ Hütet Euch vor der Roſenknoſpe! Lucrezia 
Borgia hatte einen ſolchen Mund. Der Newyorker Lippen: 
pſycholog wirft den ſchönen Befigerinnen folder Lippen In⸗ 
ſtikte, ähnlich der Grauſamkeit einer Katze vor, welche gern die 
Mäuſe martert. Der Roſenknoſpenmund gehört der medicäiſchen 
Venus an; ſie iſt der Mundtypus, von dem man ſich mit der 
größten Beſorgniß fern zu halten hat. Der Typus von Milo 
aber, ſchön, ruhig, edel, ſcheint die vollſtändige Verwirklichung 
aller weiblicher Eigenſchaften. Glücklich der Mann — ruft in 
lyriſcher Extaſe det Stomatologe — der fein Herz einer Frau 
geſchenkt, welche den Mund der Venus von Milo befitzt! Wehe 
dem Sterblichen, der je im Leben einer Frau ſeine Ruhe ver⸗ 
traute, bei welcher man die Lippen der medicäiſchen Aphrodite 
wiederfindet! Was die Warnung vor dem Roſenknoſpenmund 
betrifft, ſo iſt zu beſorgen, daß wenige ſich „mit der größten 
Beſorgniß fern halten“ werden, wenn die Göttin Gelegenheit 
einmal vorbeigeht. 


Neuecſte Nachrichten. 
Ein furchtbares Ang lück 
hat ſich geſtern Nachmittag im Kieler Hafen ereignet, das leider 
einen traurigen Epilog zu den voraufgegangenen Feſtlichkeiten 
bildet. Es wird darüber aus Holtenau, 28. Juni, ge⸗ 
meldet: Auf der Pinaſſe des Panzers „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“ fand heute Nachmittag während einer 
Sprengdienſtübung bei Friedrichsort eine Exploſion ſtatt. Amt: 
licher Meldung zufolge entſtand die Erplofion durch die vor⸗ 
zeitige Entzündung einer Sprengpatrone. Getödtet find: 
Seekadett Vahlen, Torpedobootsmannsmaat Neumann, die Tor⸗ 
pedomatroſen Buhmann, Elſter und Fiſchbeck von der zweiten 
Torpedo⸗Abtheilung. Schwer verwundet find: Heizer 
Ludwig und Schulz der weiten Werftdiviſion; leicht ver: 
wundet: Lieutenant zur See Starcke, Torpedo⸗Obermaſchi⸗ 
niſtenmaat Gloyſtein und Torpedomatroſe Betnit von der zwei⸗ 
ten Torpedo⸗Abtheilung. Sämmtliche Schiffe iw Hafen, auch 
die amerikaniſchen, flaggten nach Bekanntwerden des Unglücks 
halbmaſt. 

Kiel, 29. Juni. Der bei dem Schiffsunglück getödtete 
Seekadet Vahlen iſt der Sohn des Berliner Profeſſors der Philo⸗ 
logie. Die Leichen von drei Getödteten find über Bord geflo⸗ 
gen und noch nicht aufgefunden. Der Zuſtand der Verletzten iſt 
nicht lebensgefährlich. — Laut „Vorwärts“ waren an Bord der 
Dampfpinaſſe 20 Mann, wovon 10 hinter einem Schornſtein 
ſtehende unverletzt blieben. 

Kiel, 28. Juni. Das gemeldete Schiffsunglück ereignete 
ſich um 3 Uhr in der Strander Bucht. Das Explodiren der 
Sprengpatrone erfolgte infolge vorzeitiger Entzündung an Bord 
der Pinaſſe, von welcher das Vorderdeck fortgeriſſen wurde. 
Die Pinaſſe wurde vom Dampfer „Steinmann“, nachdem Aerzte 


von S. M. S. „Stein“ und „Moltke“, ſowie von Friedrichsort 


an Bord gegangen waren, nach dem in der Wiker Bucht liegen⸗ 
den Panzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ geſchleppt. Die 
Todten und Verwundeten wurden vom Dampfer „Steinmann“ 
nach der Akademiebrücke gebracht und von hier aus nach der 
Leichenhalle bezw. ins Lazareth geſchafft. 

Kolberg, 29. Juni. Reichstagsſtichwahl. Bisher wurden 
gezählt Benatt (freiſ. Vereinig.) 3334, für Gerlach (konſ.) 2133 
Stimmen. 
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Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
129. Juni. 28. Juni 


Tendenz der Ffondsbörſe: ftil. 


ſiſche Banknoten p. Kaſſ » » 219 —50 220 — 
Wehe auf Warſchau kurz 219 —15219—90 
Preußiſche 3 % Konſols. 99-90 99—60 
Preußiſche 3¼½ % Konſols . . . 1104-80 | 104—25 
Preußiſche 4 % Konjold . 105-301 105—30 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 9 99—501 89 —60 
Deutſche Reichsanleihe 3% nm 104—40 | 104—30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ u - » +. 68-50] 68—60 
nid iquidationspfandbriefe 68—30 68—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 101—40 | 101— 
Diskonto Kommandit Antheile . » 1220-25 1219 —75 
Defterreihuiche Bantnotet. » » 0»... [168—50 16840 
Weizen gelber: Juni 147--75 14850 
I he HR 150—50 15075 
lots in Neyo 14% 73 ¼ 
Roggen? lakooſ J . 
ü „„ ED ERD LEERE 
T 122 —751124— 
epd, a ie rate 128—25 | 129—50 
Hafer: Juni u ee 127— 1127— 
September 124—75 | 124—75 
Rüböl: Juni 0 . 44—10 44—40 
Oktober 44—101 44—60 
Spiritus: : 5 
50er loko 9 2 Se 
70er loko N 38—40| 38—70 
M „ 1 AR 
70er September 200 00. 1.4250] 42-50 
Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 28. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 30 000 Ltr. Gekündigt 30 000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 59,00 Mk. Br., 58,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon» 
tingentirt 39,00 Mk. Br., 38,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. Juni 1894. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ohne jede Kaufluſt 127 Pfd., bunt 146 Mark, 
hell 148% Mk., 132 Pfd., hell 150 M 


128/30 Bid, 


k. 
Roggen ſehr geringes Geſchäft, weil Kaufluſt fehlt, 120 Pfd. 115 Mk., 
5 12¹ / Mk. 


3 Pfd. 116 . 

Gerſte nach wie vor bleibt nur feine mehlige Waare beachtet, andere 
gänzlich vernachläſſigt. Brauwaare 110—12 Mk., feinſte 
über Notiz. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 

30. Juni: Sonnen ⸗Aufg. 3.43 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.38 Uhr Morg. 

Sonnen⸗Untg. 8.24 Uhr. Mond⸗Untg. 11.14 Uhr. 

1. Juli: Sonnen⸗Aufg. 3.43 Uhr. Mond⸗Aufg. 3.04 Uhr. 

Sonnen⸗Untg. 8 24 Uhr. Mond⸗Untg. 11.58 Uhr. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 30. Juni 1895. (3. n. Trinitatis.) 


Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Gettesdienſt: Dir 4 


viſionspfarrer Schönermark. 


Täglicher Verkauf: 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


im vollendeten 28. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 30. Juni früh 8 Uhr von der 
Leichenhalle des altſtädter Kirchhofes aus ſtatt. 


Dies zeigen, um ſtilles Beileid bittend, hierdurch an 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn den 29. Juni 1895. 


Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluß ent⸗ 
ſchlief geſtern Vormittag 
10 Uhr plötzlich meine 
liebe Frau, unſere gute 
Mutter 


Helene Krause 


geb. Lange 

im 62. Lebensjahre, was tiefbe⸗ 
trübt anzeigen 

Duliniewo, 29. Juni 1895 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigungsfeier findet Diens⸗ 
75 den 2. Juli nachmittags 4 Uhr 
att. 


Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
iſt der Zinsfuß, der aus dem Vermögen der 
Stadt und der ſtädtiſchen Inſtitute auf hieſige 
Grundſtücke ausgeliehenen und noch auszu⸗ 
leihenden Hypothekendarlehne, vom 1. April 
1896 ab von 4½ %½ auf 4% herabgeſetzt. 

Wir machen dies mit dem Bemerken bekannt, 
daß größere Beſtände zu Neubeleihungen vor⸗ 
handen ſind und ſehen gefälligen Beleihungs⸗ 
anträgen entgegen. 
Thorn den 28. Juni 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 26. Juni 
iſt am 27. Juni 1895 die in Thorn 
beſtehende Handelsniederlaſſung des 
Kaufmanns Arthur Laudetzke 
ebendaſelbſt unter der Firma Arthur 
Laudetzke in das diesſeitige 
Firmenregiſter unter Nr. 951 einge⸗ 
tragen. 

Thorn den 27. Juni 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Thorn. 


Vom 24. Juni bis 29. Juni ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Fleiſchermeiſter Jacob Kielbaſinski, T. 
2. Premierlieutenant Max Dammaß, T. 
3. Korbmacher Emil Schulze, S. 4. Schiffer 
Albert Zielinski, T. 5. Schiffsgehilfe 
Adalbert Oliwkiewicz, T. 6. Stadtbrief⸗ 
träger Adolf Rebell, S. 7. Schloſſer Joſeph 
Cieſielski, T. 8. Vicefeldwebel im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 21 Gregor Dobberſtein, T. 9. 
Schutzmann Albert Naujoks, T. 10. Maler 
Anton Naſacki, S. 11. Arbeiter Stanislaus 
Kowalkowski, S. 12. Schriftſetzer Auguft 
Lapinski, T. 13. Kaufmann Ernſt Weſtphal, 
T. 14. Stallmeiſter Max Palm, T. 15. 
Arbeiter Stephan Luskowski, T. 16. eine 
uneheliche Geburt. 

b. als geſtorben: 

1. Oswald Karl Gotthilf Janke, 9 M. 
2. Schiffsgehilfe Auguſt Jankowski, 22 J. 
3. Wanda Olga Klauß, 1 J. 4. Johann 
Kühn, 2. M. 5. Paul ilhelm Ziffer, 
3 M. 6. Magiſtrats⸗Kanzlei⸗Gehilfe 
Paul Otto Max Thur, 19 J. 7. Rentiere 
Louiſe Mallon, 74 J. 8. Ella Martha 
Wunſch, 7 M. 9. Töpfergeſelle Franz 
Groblewski, 21 N 10. Willy Johannes 
Franz Frieſe, 8 M. 11. Arbeiter Auguft 
Kleiber, 31 J. 12. Leo Guſtav Viktor 
Schmielewski, 3 W. 13. Tiſchlergeſelle 
Eugen Puch, 26¾ J. 14. Schuhmacher⸗ 
witwe Joſephine Kulakowski geb. Schulzinski, 
73¼ J. 15. Schmiedfrau Katharina 
Lewandowski geb. Figurski, 32 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schriftſetzer Martin Liſowski und 
Magdalena Damaszynski. 2. Hotelbeſitzer 
Auguſt Schwarzkopf und Witwe Wilhelmine 


Reinicke geb. Roſenbaum. 3. Schuhmacher 
und Eigenthümerſohn Jacob Netzelmann 


und Helena Buchholz. 4. Kaufmann Abraham 
Stern und Roſa Landeker. 
d. ehelich find verbunden: 


1. Bremſer⸗Aſpirant Clemens Wagner 
Arbeiter 
Anton Slawikowski mit Eva Gackowski. 


mit Thereſia Przygodzinski. 2. 


Nach langem ſchweren Leiden verſchied am 23. Juni in Interlaken 
unſer innigſtgeliebter Sohn, Bruder und Schwager 


Curt Opelt 


CHOGOLAT 


| 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Bekanntmachung. 


1. Auf den deutſchen Eiſenbahnen werden 
während der Monate Juli⸗ September 
1895 den Veteranen aus den Feldzügen 
1870/71 zum Beſuch der Schlachtfelder von 
St. Johann⸗ Saarbrücken, Weißenburg, 
Wörth a. d. Sauer, Straßburg und 
Metz folgende Vergünſtigungen gewährt: 

a. Hin⸗ und Rückfahrt in der 3. Wagen⸗ 
klaſſe aller Züge je zum Militärfahr⸗ 
preiſe (1,5 Pf. für das Kilometer); 

b. Hin⸗ und Rückfahrt in der 2. Wagen⸗ 

klaſſe aller Züge je zum doppelten 

Militärfahrpreiſe (auf je 2 Militärfahr- 

karten); 

. Bei Benutzung von D-(Durchgangs⸗) 
Zügen iſt keine Platzgebühr zu ent⸗ 
richten; 

Auf den norddentichen Bahnen werden 
25 kg Freigepäck gewährt (die Altona⸗ 
Kaltenkirchener Eiſenbahn gewährt für 
ihre Strecken jedoch kein Freigewicht). 
Auf den ſüddeutſchen Bahnen werden 
nur 10 kg Handgepäk frei befördert. 
Die Vergünſtigung wird auch für den 

Fall gewährt, daß die Veteranen mehrere 

Schlachtfelder zu beſuchen, und die Rück⸗ 

reiſe von einem anderen Punkte als 

dem Endpunkte der Hinreiſe anzutreten, 
oder einen anderen Rückweg zu nehmen 
wünſchen. 

2. Die Bergünftigungen werden nicht 
gewährt für den Fall, daß die Veteranen 
von der gewöhnlichen Route, d. h. dem⸗ 
jenigen Eiſenbahnwege, für welchen die 
Eiſenbahnfahrkarten im regelmäßigen Ver⸗ 
kehr Gültigkeit haben, auf der Hin⸗ oder 
Rückreiſe abzuweichen wünſchen, um bei 
dieſer Gelegenheit auch andere Orte zu 
beſuchen, für dieſe Umwege und Seiten⸗ 
touren. 

3. Ausweiſe der Veteranen. 

a. Beſitzzeugniß der Kriegsdenkmünze für 
Kombattanten des Feldzuges 1870/71, 
ſalls dieſes nicht vorhanden, 

b. Beſcheinigung des Truppentheils oder 
des heimathlichen Bezirkskommandos 
über die Theilnahme am Feldzuge. 

Abſchriften eingerahmter oder ſonſt 
zur Mitnahme nicht geeigneter Beſitz⸗ 
zeugniſſe find durch die Ortspolizeibe⸗ 
hörde oder durch öffentliche Beamte, 
die zur Führung eines Dienftſiegels 
berechtigt ſind, zu beglaubigen. 

Nähres iſt bei den Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 
ſtellen zu erfahren. 

Bromberg den 26. Juni 1895. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Laſchinenverkauf 


Am Mittwoch den 3. Juli cr. 
vormittags ½9 Uhr 

ſoll im hieſigen Geſchäftszimmer das 
zu Faſchinen geeignete Reiſig von ca. 
10 ha demnächſt abzutreibender Kiefern⸗ 
beſtände des Schutzbezirks Lugau öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Der Forſtaufſeher Sudheimer 

zeigt auf Wunſch die Beſtände örtlich an. 

Schirpitz den 27. Juni 1895. 

Der Königliche Oberförſter. 


Clektriſche Haus. und 
Hotel-Telegraphen, 
Blitzableiter und Telephon- 
Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
_ Einziges Thorner Spezial-Geldhäft. 
Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


Eine Mahnung 
in meinem Vorderhauſe, 2. Etage, beſtehend 


aus 6 Zimmern mit Badeeinrichtung und 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 


= 


%% Frau Sophie Schlesinger. | z. Schloßerei verl. A. Wittmann, Schloſſerm. 


Vom 26. Juni bis 29. Juli iſt 

mein Operationszimmer geſchloſſen. 
Dr. Clara Kühnast. 

Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 


„wird billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


2 3 Einzige Thorner 
Nähmaſchinen! erat 
Werkſtätte für Nähmaſchinen aller 
Syſteme. A. Seefeldet, Brückenſtr. 16. 


Jeden Sonntag Mittag: 


Fr. Caffee⸗ u. Theegebäck, 


ſowie 
hochfeine Böhmer Zwieback 
ben A. Wohlfeil, Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtraße. 


(Engl. Pale Ale 


von L. Allsopp & Sons, London 
empfiehlt 
M. Kopczynski, 


Rathhausgewölbe, 
gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


der Expedition dieſer Zeitung. 


SO 000 KEKilOS 


Ziegelei-Park. 
W Dienſtag den 2. Juli 1895: 


| Monstre-Concert 
7 aaa I A’ Ie NST 
Grosses Monstre- Concert 
von den Mufikkorps des Garde⸗Fuß⸗Artillerie⸗Regiments und der Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regimenter Nr. 6, 11 und 15. 
Die einzelnen Nummern des Programms werden von den 
Musikkorpss zusammen ausgeführt. 


Anfang 5 Uhr. Entree 50 Pf. 


Jolly. Pickardt. Schallinatus. Krelle. 


Die Menagerie 


a auf dem Schaubudenplatz 
iſt heute von 4 Uhr ab geöffnet. Fütterung und Hauptdreſſut 
4, 6 und 8 Uhr. — Entree 20, Kinder 10 Pf. 
Zu einem recht zahlreichen Beſuch ladet ergebenſt ein 0 Froese. 


4 ſtarke Arbeitspferde 


nebſt kompl. Geſchirren, ſowie ziemlich 
neue zwei 4“, ein 3“ und ein 2“ Wagen 
mit Kaſten zu verkaufen. Zu erfragen in 


abends 8 Ahr: 
General-Verſammlung 


billig zu verkaufen 
Mellienstr. 88, II. 


Ein Pianino 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Wodek find in den Monaten 
Juli Dezember 1895 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche 
vormittags 10 Uhr beginnen. 


5 Ort Es kommt zum 
— Datum des Belauf 
= a ; Verkauf 
& Verſteigerungstermins 
1.] 8. Juli 
2.| 12. Auguſt Gaſthaus Kiefern⸗Nutz⸗ und 
3.] 9. September ſth Sämmtliche 
4.| 7. Oktober 5 Brennholz 
zu Gr. Wodek ö 

5.| 11. November N 
6.] 9. Dezember 

A W W Y V 6% 7 Vn ee 
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Den Verkauf und Ausschank meiner 
Weine im Rathskeller übernimmt 
vom 1. Juli d. Js. ab 


Herr Jean Wagner. 
Thorn den 30. Juni 1895. 


Joh. Mich. Schwartz jun. 
RIERZERSEDDDDDDREDBETTTER 


Fonkursiwanren- Ausverkauf! 


Das zur H. Gottfeldt'ſchen Kokursmaſſe gehörige 


Waarenlager, Seglerſtraße Nr. 26, 


beſtehend aus } 
Anmen-, Herren- u. Kinder-Canfektion, 


Kleiderſtoffen u. . m., 
wird zu P herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Verwalter. 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen Sonntag: 


2 Tanzkränzchen. >: 


F. Tews. 
— 1 * F 22 
Theilnehmerin 2. Sende Sofern 
mäß. Off. u. P. B. 320 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Eine ländliche 5 
2 Gaſtwirthſchaft 


von ſofort oder ſpäter zu verpachten. Zu er⸗ 
fragen bei F. Klatt, Strobandſtraße 9. 

* wird genäht u. geſtickt 
Mäüſche Mauerstrasse 37, I Tr. 
1 Etage 1 Wohn. v. 4 Zimm. und Zubeh. 
zu vermiethen 


n 


5 


* 


a 


9 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen zum 1. Juli er. 
geſucht. Emil Schumann. 


Ein Lehrling 
ſofort geſucht. 
Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 58. 


1 anſtändiger Laufburſche 


kann ſich melden bei 
Photograph Gerdom, Gerechtestr. 


2 Mittel⸗ Wohnungen 
Gerſtenſtraße 8, vermiethet H. Rausch. 
1 Geſellen u. 2 ordentl. Knaben als Lehrlinge 


1 Wohn. v. 3 Zimm. und Zubeh. 
Gerſtenſtraße 16. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


bei Nicolai. 
Tagesordnung: Bezirkstag und Fahnen‘ 
weihe des Damerauer Kriegervereind ett. 


Viktoria⸗Cheater Chorn. 
(Direktion Fr. Berthold.) Br 
Sonntag den 30. Juni 1899° 
Großer Geſangs⸗Poſſen⸗Abend. 
Einmaliges Gaſtſpiel der Geſan gs- Sonbreiit 
Fräulein Toni Lange 
vom Stadt Theater in Danzig 
Gaſtſpiel des Herrn Robert Hartmann. 
Der Mann im Monde. 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 
5 Bildern von Dr. Ed. Jacobſohn. 
Kaſſenöffnung 6 ½, Anfang 7½ Uhr. 


Montag den I. Juli 1895: 


Wohlthäter der Menschheit. 


Schauſpiel in 3 Akten v. F. Philipp! 


Ziegelei- Park. 
Sonntag den 30. Juni 1895 


17. Abonnemenks⸗ Concert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 2]. i 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 . 
Seibod, Korpsführer 
Schützenhausgartell 


Sountag den 30. Juni cr. : 


10. Abonnements⸗Goucert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Megiments 


von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 f. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf 


Seibod, Korpsführer 


Sonntag den 30. Juni ©* 
4—6 Uhr nachmittags: 


Volks- u. Jugendspiele 


9999 HH 
2 


Ruda k. 


Garten, Zur Erholung“ 
Sonntag den 30. Juni 189 


nachm. von 4 Uhr ab: 


& Grosses Militär-Frei- 


» 
2 
Concert 
due, Tanzktäuzchen 


nachfolgendem 7 


Es ladet u Fonski- ® 


Bose 


. 7 
Sub. in 
neben od. überchfferten 


2 
2 


6 
D 
2 


90 


kleinere Wohnungen 
ä gel. 
ſofort od. ſpäter z. miethen 15 
unt Preisang. u. M. M. 369 l. d. CP 
Hierzu Beilage und illn 
haltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 151 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 30. Juni 1895. 


Im Nachtſchnellzuge. 
t Es war mir von jeher ein Räthſel, wie es Leute geben 
ann, die zu ihrem Vergnügen Reiſen unternehmen. Das Ge⸗ 
En und Gerumpel der Waggons, das ſchrille Pfeifen der 

Ofomotive und das Gebimmel der Stationsglocken greifen mich, 
obgleich ich ein ziemlich kräftiger Menſch bin, derart an, daß 
ich mindeſtens einer mehrmonatigen Erholung bedarf, um die 

olgen einer Vergnügungsreiſe zu verwinden. 

0 Ich verſchiebe daher eine Reiſe ſo lang wie möglich, ſelbſt 
ar Fahrplänen, die an allen Straßeneden kleben, gehe ich aus 
em Wege, da ich bei deren Anblick ſofort das Gefühl be⸗ 
komme, als würde ich wie ein Medizinalfläſchchen hin und her 
geſchüttelt. 

Es giebt aber Fälle, wo das eiſerne Muß an uns heran⸗ 
tritt und uns nöthigt, einen Eiſenbahnzug zu beſteigen, um 
irgend eine größere Anzahl von Kilometern durchzuhaſten. In 
eine ſolche Zwangslage gerieth ich, als mir jüngſt mein Rechts⸗ 
anwalt in einer kleineren Provinzſtadt die Mittheilung machte, 
ich müſſe in einer Prozeßſache vor dem dortigen Gerichte einen 
Eid ablegen. 

Ich antwortete, daß er ja im Beſitze einer Vollmacht von 
mir ſei, alſo den Eid für mich leiſten möge, worauf ich von 
meinem Advokaten ein Schreiben erhielt, in dem er mich auf⸗ 
klärte, daß dies unſtatthaft und unmöglich ſei, ich müſſe per: 
ſönlich ſchwören. Zwiſchen den Zeilen des ſonſt ſehr höflichen 
Briefes war deutlich zu leſen, daß er mich für ein ungemein 
ſchwachſinniges Geſchöpf halte, dem eine längere Kur in einer 
Anſtalt für Geiſtesarme dringend zu empfehlen wäre. 

Es blieb mir alſo nichts anderes übrig, als zu reiſen. 
Seufzend packte ich das Nöthige zuſammen und begab mich 
odann zu einem Kollegen, der ſich nur dann wohl fühlt, wenn 
er in irgend einem Koupee ſitzt und ſich die Zeit damit ver⸗ 
treibt, die Gegend zu bewundern und die Kohlenſtückchen, die 
ihm bei dieſer Gelegenheit in die Augen fliegen, wieder zu ent⸗ 


fernen. 


L Ich muß leider eine Reiſe machen, lieber Freund,“ ſagte 
ich zu ihm, „ſei alſo ſo gut und laſſe mir deinen Rath ange⸗ 
deihen. Wie ſoll ich fahren?“ 

Nachdem ſich mein Ratgeber um Ziel und Zweck meiner 
Reiſe genau erkundigt, verordnete er mir den Nachtſchnellzug, der 
Berlin um ſieben Uhr abends verläßt. 

„Weißt du,“ ſagte er, „der Nachtſchnellzug wird jetzt ſelten 
benützt, weil die Paſſagiere für ihr Geld von der Gegend, die 
ſie durchfahren, etwas ſehen wollen. Dann erſparſt du dir das 
Hotel, da du gegen acht Uhr morgens in N. biſt und zur Rück⸗ 
17 den Schnellzug benutzen kannſt, der dort um achte zwanzig 
abgeht.“ 

„Ich werde aber nicht ſchlafen können!“ meinte ich. 

„Warum nicht gar!“ rief mein Freund. „Da wirſt 
ſchlafen wie ein gewiegter Junge. Du kannſt dir den Sitz her⸗ 
vorziehen, die Seitenlehnen, die als Keilpoſter eingerichtet ſind, 
unter den Kopf legen und dich dann dehnen und ſtrecken nach 
Herzensluſt.“ 

„Aber in ein Hotel muß ich ja doch gehen,“ ſagte ich, 
„man muß ſich doch zum mindeſten waſchen, wenn man zu 
Gericht geht!“ 

„Du biſt naiv,“ lachte er. „Man ſieht, daß du höch ſtens 
Sonntagsausflüge mit einem Lokalzug unternimmſt. Wenn 
du dir Seife, Handtuch und Kamm mitnimmſt, ſo kannſt du 


Toilette machen wie eine Ballerine, denn du findeſt alles andere, 
was du brauchſt, im Waggon. Und nun — glückliche Reiſe., 

Mein Freund hatte wirklich recht. Es war ganz gemüthlich 
im Koupee des Schnellzuges, es waren außer mir nur drei 
Reiſende, fo daß wir bequem zu ſchlafen hofften. Bald nach⸗ 
dem der Zug Berlin verlaſſen hatte, ſtreckten wir uns auf den 
Polſtern aus und wünſchten uns eine gute Nacht. 

Das eintönige Gepolter ließ mich anfangs nicht recht zur 
Ruhe kommen, allein bald lullte es mich ſo ein, wie einſt das 
Wiegenlied meiner Mutter und ich ſchlief wie ein Murmelthier. 

Wie lange ich im Reiche der Träume geweilt, weiß ich 
nicht, es konnte aber unmöglich lange geweſen ſein, als meine 
Füße ziemlich unſanft vom Polſter herabgeſchoben wurden. Ich 
dachte an einen Zuſammenſtoß und ſprang auf. Wo ſich früher 
meine Füße befunden hatten, ſaß nun ein ziemlich dicker Herr, 
der mich faſt zornig anſah. Ich zählte raſch die Inſaſſen des 
vorher ſo ſpärlich beſetzten Koupees, und ſiehe da, wir waren 
unſer Sieben geworden. 

Da ich nun die Hoffnung auf eine bequeme Fortſetzung 
meiner Nachtruhe aufgeben mußte, drückte ich mich ſcheu in meine 
Ecke und durchforſchte mit meinen Blicken das Düſter des uns 
ſo karg bemeſſenen Raumes. 5 

Mir gegenüber ſaß eine Dame in jenem Alter, das man 
von ihr niemals richtig erfahren dürfte, die übrigen Inſaſſen 
waren Herren. Außerdem war noch ein Hund vorhanden, der 
„Lidi“ hieß und Eigenthum der Dame war. 

Ich verſuchte zu ſchlummern und ſteckte zu dieſem Zwecke 
meine Füße aus, worauf ein ſcheußliches Gewinſel erkennen ließ, 
daß ich mich „Lidi“ in einer ihr nicht ganz angenehmen Weiſe 
genähert hatte. 

Die Dame warf mir einen Blick zu, der mich total durch⸗ 
bohrte, dann nahm ſie das Hündchen auf ihren Schoß, gab ihm 
ein Stück Zucker und murmelte etwas von einer Flegelei. 
Zerknirſcht zog ich meine Beine ein und ſchloß die Augen, 
um den vorwurfsvollen Blicken meines Gegenübers zu entgehen. 

Eine Weile hielt ich das aus. Bald aber hatte ich im 
rechten Fuße ein Gefühl, als ob dort rothe Waldameiſen einge⸗ 
tehrt wären, es prickelte und juckte .. . ich ſprang auf. 

„So halten Sie doch endlich Ruhe,“ rief mein dicker Nach⸗ 
bar, der mich als Kopfpolſter benützt hatte und nun, da ihm 
dieſe Stütze entzogen wurde, ziemlich umſanft an die Fenſter⸗ 
kante fiel. „Sie haben keine Lebensart. Wie kann man denn 
ſo aufſpringen?“ 

Ich entſchuldigte mich und verſicherte, daß ich es nicht 
mehr thun werde, allein er möge ſich nun vielleicht an den 
Nachbar links anlehnen, meinen Beruf habe ich zwar verfehlt, 
aber zum Kiſſen ſei ich doch noch nicht geworden, ich ſei zu 
mager dazu. 

Als ich mich wieder geſetzt hatte, trat mir ein Herr, der 
neben der Dame mit dem Hund logierte, auf die Knie, gleich 
zeitig fiel mir eine Flaſche Wein aus dem Gepäcksnetz an den 
Kopf. Daß es Ruſter Ausbruch, alſo eine beſſere Sorte war, 
vermochte mich gegen mein Schickſal nicht milder zu ſtimmen. 

Wieder kehrte Ruhe ein. Ich hatte mir, um gegen Vor⸗ 
und Herabfälle geſichert zu ſein, meinen Kamelhaarmantel zu⸗ 
ſammen⸗ und unter den Kopf gelegt, die Füße zog ich bis an 
das Kinn, wobei ich als einzige Stütze den Aſchenbecher, der im 
Waggon an der Seite angebracht iſt, benützen konnte. 

Trotzdem dies faſt unglaublich ſcheinen mag, ich ſchlum⸗ 


merte ein. Etwas Kaltes, das ich im Geſichte verſpürte, weckte 
mich. Anfangs war ich der Meinung, es ſei die kühle Nacht⸗ 
luft, die mein Antlitz umſpiele, doch bald bemerkte ich, daß 
„Lidi“ von ihrer Herrin zu mir herübergeklettert war und mir, 
offenbar aus glühender Leidenſchaft, das Geſicht leckte. Ein 
Fußtritt beförderte ſie an die ihr zukommende Stelle, worauf 
die Dame einen Schrei ausſtieß. „So roh zu ſein,“ rief ſie, 
„der Hund wird Sie nicht freſſen!“ 

Ich ſah ein, daß meines Bleibens in dieſem Koupee nicht 
länger ſei, voltigierte daher über die zwölf Füße meiner Mit⸗ 
reiſenden, wobei ich Tritte austheilte, Tritte empfing und begab 
mich in den Gang des Korridors und von dort in die Toilette, 
um mich vom Kohlenſtaub und den Liebkoſungen der „Lidi“ zu 
ſäubern. 

Das war aber leichter gedacht als gethan, denn durch die 
Schwankungen des Waggons wurde ich bald in die eine, bald 
in die andere Ecke des engen Toilettenraumes geſchleudert, ſchließ⸗ 
lich ſchlug ich mit dem Kopf durch das Fenſter, ohne Rückſicht 
darauf, daß das Hinausbeugen nicht geſtattet iſt. i 

Nachdem ich mich alſo auf dieſe Weiſe etwas erholt hatte, 
kehrte ich in mein Koupee zurück und kam eben zurück, als mein 
dicker Nachbar die Behauptung aufſtellte, einer oder mehrere 
der Mitreiſenden hätten ihm den Bruſtkorb eingetreten und den 
Magen verletzt, 

„Ich war es nicht!“ ſagte ein ziemlich magerer Herr, „denn 
ich hatte meine Füße auf der Achſel jenes Herrn dort.“ Aber 
auch die übrigen Reiſenden verſicherten, in keine Berührung mit 
dem dicken Herrn gekommen zu ſein. 

Der Morgen graute. Ich verſuchte unter Anwendung aller 
erdenklichen Vorſichtsmaßregeln noch ein wenig zu ſchlummern. 
Es gelang, doch als ich ſpäter erwachte, hatte ich das Gefühl, 
als ſei ich durchgeprügelt und ſchließlich von einem oder 
mehreren Hausknechten aus irgend einem Lokal hinausgeworfen 
worden. 

Als ich mit einigen Minuten Verſpätung in N., dem Ziel 
meiner Reiſe ausſtieg, ſchnappten mir die Füße zuſammen, ich 
konnte keinen Schritt gehen. Ich ließ mich nun vorerſt von 
einem Einſpänner in die Kirche beférdern, wo ich dem Schöpfer 
dankte, daß ich mit dem Leben davongekommen, dann ging es 
zu einem Arzt. 

„Sie haben bedeutende Kontuſionen am Kopfe, an den 
Füßen und eine verſtauchte Rippe,“ ſagte er. „Sie müſſen bei 
irgend einer Rauferei betheiligt geweſen ſein. Meine Pflicht ge⸗ 
bietet mir, die Anzeige zu erſtatten.“ 

Ich lächelte, wie man zu lächeln pflegt, wenn man etwas 
beſſer weiß als der andere, und erwiderte: „Sie irren ſich, ich 
war bei keinem Raufexzeß betheiligt, ich bin nur die Nacht über 
im Schnellzug gefahren.“ 

„Das iſt auch möglich!“ meinte der Doktor. „Aber machen 
Sie ſich nichts daraus, in einigen Wochen werden Sie wieder 
vollkommen hergeſtellt ſein.“ 

Ich dankte, zahlte und ging. Meinen Kollegen aber, der 
mir den guten Rath bezüglich des Nachtſchnellzuges gab, den 
1 7 ich wegen Uebertretung gegen die Sicherheit des Lebens be: 
angen. 5 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberger Nordostdeutsche 
Gewerbe-Ausstellungs- 


0. Scharf, Sreiteftt. 5, 


Lotterie. 


Militärs und 


Beamten: empfehle hiermit. 
Mützenfabrik.] Alte Möbel werden ſauber reparirt und 
- Neuefte Formen, aufpoliert zu billigen Preiſen. 
ſauberſte Aus F. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Preiſe. 0 führung, billigſte] Mauerſtraße 20 (Breitenſtraßen⸗ Ecke.) 


S eee 


Auskunft n. Kommiſſion. 
Kapitalien 


jeder Höhe auf ſtädtiſche und ländliche 

weundſtücke ‚gegen hypothekariſche Sicher⸗ 

lung zu billigem, annehmbaren Zinsfuße 
ſofort zu vergeben. 


w Ebenſo 

algen ſchriftliche Arbeiten gefertigt, 
wie: Eingaben, Geſuche, Klagen ıc. 
ſauber und korrekt und 


— — 


— 


ferner 
Nachweis reſp. Vermittelung ſich gut 
rumſender, ſtädtiſcher wie auch ländlicher 
undſtücke zu annehmbaren Preiſen und 
Geſchirte Bedingungen durch den 


ſchäftsagenten Ernst Rotter, 
8 Gerſtenſtr. 8, part. 
prechſtunden: Vorm. 7—9 Uhr, 


Nachm. 1—3 Uhr. 


SD 


zum fofortigen Verkauf. 


beste i 
und bilig zu 5 An 


= 
Gerechtestrasse S. l ft eee 


Meine Ciſchlerei 


für Mahagoni- u. Nussbaumarbeit 


Militär⸗ 


Beamten 
— —Mützenfabrik. 


Fehn ſauberſte Anfertigung, billigſte 


der Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Leise. Aung in3 Stunden erledigt. | 


Yhotonraphifties Aller 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Schneidemühler Pferde Lotterie, 


ne e 1 Landauer mit 4 Pferden; 
Ziehung am 6. Juli er., Loſe & Mk. 1,10. 
Wiesbadener Lotterie, 
Hauptgewinn: Mk. 20000; Ziehung am 
1. Juli cr., Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt die 
Hauptagentur Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


Qumpfer Verkauf. 

2 kleine Schlepp⸗ und Perſonen⸗Dampfer, 
Schnellfahrer, mit ſtarken Maſchinen, wenig 
Kohlenverbrauch, in beſtem fahrbaren Zu⸗ 
ſtande, ſtehen wegen Auseinanderſetzung 


Thorner Ankerverein Thorn. 
Kleingemachtes trockenes 
Brennholz 3 


pro Rmtr. 5,25 Mk. bei 
S. Blum, Culmerſtraße 7, I. 


3167 Gewinne i. W. v. 100 000 Mk., kein Gewinn unter 10 Mk. Lose à 1 Mk., Il Lose 10 Mk., Losporto und Gewinnliste 30 Pf. extra 


empfiehlt die General- 
Agentur von 


Möbel-Magazin. 


1 omplette Wohnungs- 


und 


Neueſte 


NN 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. — 


8 


Dr. Warschauer's Wasserheil- 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Leo Wolff, Königsberg i. Pr. Kantstrasse Nr. 2, 


— — — ——— ——— p e 
re Sbebpdeden ın Wolle u. Seide, allem neue 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Einrichtungen. tao pad 8 


Tapezierer \ 
und Dekorateur. 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Pol ſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. N 
r a ad A A 2 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Dividende an die Versicherten pro 1894: 


42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 
Paul Engler, SBaderſtraße Nr. 1. 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände de. Pröſp. RER 


sowie alle durch Plakate erkenntlichen 
Verkaufsstellen. 


werd. ſaub. gearb. (auch m. Dauneneinl.) 
Früher Coppernikusſtr. 11, jetzt Mellienſtr.⸗ 
und Philoſophenweg⸗Ecke 18. 


Gute CTiſchbutter 


das Pfund 90 Pfennig. ug 


Die Geſchäftskeller, 


welche L. C. Fenski bis jetzt zur Selter⸗ 
fabrikution innegehabt, ſind vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. Coppernikusſtraße 20. 
II. Stille. 
Ei möbl. Zimmer nebſt Kabmet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 
ut möbl. Zim. mit Nabinet u. Bürſchen⸗ 
gelaß zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
öbl. Z. u. K. v. ſ. f. 15 M. z. v. Gerberſſr. II. 
N öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


Eine ſchöne Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 großen Zimmern, 


maöinv . anvano aaa dun 
ee nanıgavg) BR —.— pn 


Apr 


vermiethen. Coppernikusſtraße 20. 
H. Stille. 


2 fein möbl. Zimmer, 
1. Etage, Neuſtädter Markt, zu vermiethen. 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

I möbl. Sim. zu verm. Brückenſtr. 26, 2 Tr. 


zu vermiethen. mg 
©. A. Gukseh, Breiteſtraße Nr. 20. 


zu verm. Bäckerſtr. 16. Golembiewski. 


keller ſind billig zu vermiethen bei 
u. Kuranstalt ar 
Mäßige 
Preiſe. 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ꝛc. 
von ſofort zu vermiethen. Kluge, 


Küche und Zubehör, ift vom 1. Oktober zu 


Ein Ladenmit Wohnung 


A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtraße 27. 


Staff für Pferde vom I. Juli cr. 
1 Stall — erde vom 1. Juli cr. 


BR 


Dopslaff. Heiligegeiſtſtraße 17. 


atharinenstr. 7, 1 a F, 
— me 7 7 * 
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Ne 


1 Mohnung, vesan und a Genannte 


Waſſerleitungseinrichtung. 

Die Einrichtung der 5 ſtädtiſchen Schul⸗ 
grundſtücke mit Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation ſoll im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. Die Arbeiten müſſen 
während der großen Schulferien ausgeführt 
werden und haben nur ſolche Unternehmer 
Ausſicht auf den Zuſchlag, die ſich darüber 
ausweiſen können, daß ſie ähnliche größere 
Arbeiten zur Zufriedenheit der Auftrag⸗ 
geber bewirkt haben. Die Angebote ſind 
in verſchloſſenem Umſchlage mit Aufſchrift 


i8 
Mittwoch den 3. k. Mits, 
vormittags 10 Uhr 
im Bauamt I abzugeben, zu welchem Ter⸗ 
min auch die Oeffnung derſelben ſtattfindet. 
Zeichnungen, Bedingungen und Anſchlags⸗ 
auszüge können bis dahin im Bauamt I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Thorn den 28. Juni 1895. 


Der Magiſtrat. 
Ohne giftige Arzuei! 
Ohne unnöthige Operation! 


Heile alle, wenn auch langjährige und 
oft für unheilbar erklärte Krankheiten, 
namentlich: des Magens, der Leber, der 
Nieren, des Herzens, Aſthma, Schwind⸗ 
ſucht, ſogar weit entwickelte, Blutarmuth, 
Hyſterie, Krämpfe, engl. Krankheit, Waſſer⸗ 
ſucht, veraltete Wunden, Krebs, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Geſchlechts⸗, Kinder⸗ und 
n Nervoſität u. |. w. nach 

yftem von Pfarrer Kneipp, Rikli, Dr. 
Lahmann, der renommirteſten Naturheilan⸗ 
ftalten Sachsen's und auch mittels Lebens⸗ 
magnetismus. 

Erkenntniß beſtehender und der An⸗ 
lage zukünftiger Krankheiten nach dem 
Geſichtsausdruck. wg 

Meine Heilweiſe vereint harmoniſch das 
Brauchbare aller bisherigen Heilmethoden 
und ift daher, ſelbſt bei geringſter Lebens⸗ 
kraft, noch jede Krankheit heilbar. Aus⸗ 
wärtigen wird auch brieflich Rath ertbeilt 
und, wenn's nöthig, auch den Anforderun⸗ 
gen gemäßes Unterkommen, Bedienung uſw. 
unter meiner perſönlichen Aufſicht beſorgt. 


A. Krupocki, 
Prakt. Vertreter d. harmoniſchen Naturheilkunde, 
Thorn, Baderſtr. Nr. 2, I. Etage. 
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Beste Tafelbutler, 


täglich friſch, 
aus der Dampfmolkerei Oſtaszewo, zu 
Tagespreiſen habe ich ſtets auf Lager und 
erbitte Beſtellungen. 


6. Edel, Gerechteſtraße 22. 
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NZ 2 
> Dr. Spranger’s Heilsalbe 45 
AN > 


NZ benimmt 
82 Hitze und 


F Schmer⸗ Fleiſch, ZN 
NZ zen allen zieht jedes MZ 
4 Wunden / Geſchwür 4 
NZ und auf ohne N 
a Beulen, zu ſchneid. 48 


Vorzüglich gegen veraltete Bein», M 
NZ Froit: und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ NZ 
lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: {), 
ZX 01. Oliv. 01, Jecor. asell. Minium. ZX 
* Camphor raff. Colophon. Céra flav. * 


A N iE. Ilg. Jig & Ni. Ilg. Ni Ni dig us 
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— 
Naumann's weltberühmte 


Fahrräder 


empfiehlt 
Walter Brust, Culmerſtr. Ig. 


Wegen Uebernahme einer Fabrik eröffne ich heute einen 


Total-Ausuerkauf 


und werden fämmtliche Wanren 


zu bedeutend herubgeſetzten Preiſen "BE abgegeben. 


Julius Gembicki, Hrriteſtraße 31. 


— p —— ——— 
Nächste Woche Ziehung Schneidemühler LOSE : 1 Mark, rener 10,000 ll wei. 


Grosse Luxus-Pferdemarkt- | L. os 1 Mark II Lose für 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pf extra versendet noch | Nur nach 
LOTTERIE ark, 28 [use für 25 Mark, F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 9. | Lgsrerraln! 


Losvorrath® 


In Thorn zu haben bei St. v. Kobielski, Cigarrenhandlung, Breitestrasse 8. 


WW @jlnterkleider 


in Wolle, Macco, Baumwolle, u 
} System Prof. Jäger, Dr. Lahmann a 
und „zweiseitige“ Normal- Tricot- Unterkleider 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23 


Königl. Sächs. % Hoflieferanten. 
1 Hleſanteste, praktischste Wäsche, 
von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 


aus der 8 », Fabrik 
ll 


EY & EDLICH, R LEIPZIG-PLAGWITZ 


Billiger als das Waschlohn Jeinener Wäsche. 


\ Jedes Stück trägt den Namen — — 
1 \/ 5 elle 8 2 * RE 
F ME 1 und die Handelsmarke RR 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 
7 y 
Nübel, Spiegel- und Polſterwaarenfabrik 


von A 


Adolph W. Cohn, Heiligegeiststr. 121; 


Metzner’s Korbwaaren-Fabrik, 


Berlin, Andreasstr. 23, Hof part., vis-A-vis dem Andreasplad: 
II. Geſchäft: Brunnenstr. 95, vis-A-vis dem Humboldthain. 


2 2 N 7 
größtes Lager Berlins, 
Kinderwagen, dien us 
ut 2500 Mark able ih jedem, der mir nacweift, daß ich niche das 
empfiehlt ſein wohl aſſortirtes - e 


iter ul pearbeiteler Mabel e, Zahn-Atelier gene 
— — — H. Schneider 2 ). Biesenthal 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 9 


Original Singer 5 hinant | „‚Priligegeifitr. 12. 
Nähmaschinen \ahnas ehinen! © Billige Bezugsquelle 
— bisheriger Verkauf über 12 Millionen billiger als die Konkurrenz, da ich weder für ämmtliche 


reiſen laſſe, noch Agenten halte. Manufaktur-Waaren. 


verdanken ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervorragenden] Hocharmige Finger unter jähriger Beſonders empfehle ich 


Eigenſchaften: Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 9 5 : : 
Höchste Arbeitsleistung! 50 Mark Waſch N in 
. Maschine Vogel, Vibraiting Shuttie Battist 5 1 — t 
N I Schönster Stich! Ringschiffohen Wheler & Wilson attis e 
Su Grösste Dauer! ER bia den ane Beim, &Hleiderstofe 
. , 2 . 3 eilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. i 
Singer’s Vibrating Shuttle Maschine Reparaturen schnell, ſauber und billig schwarze Kleiderſtoße 
die neue hocharmige Fomilien⸗Nähmaſchine, Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage in Kaſchmir, Gröpe, Soleil, Cheviot, 


hot ſich ee als ein glänzender Erfolg erwieſen, fie 1 Ban ausgezeichnet 905 08 von 45 Mark an 
räuſchloſen Gang, vielſeitige Verwendbarkeit, geſchmackvolle Ausſtattung und infolge ihrer a 55 SEP 
neuen Konſtruktion geradezu ein Muſter der Einfachheit. Prima Wringer 36 cm 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 


Singer's Oscillating Shuttle Maschine von 50 Mart an. 


(Ringschiffehen) sowie Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſch nen haben in dieſem Jahre 


Singer's Central Bobbin Maschine in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg Fertige Wäsche 


(extra grosse Spule, durch Reichspatente geschützt) Louſſenpark) die goldene Medaille er⸗ für Herten, Damen und Kinder. 


De YES ESS für A . 1 halten. 8. Landsberger, Free 
Zwecke und werden überall da bevorzugt, wo neben ſchnellem und leichtem Gang die Heiligegeiſtſtraße 12. bi ; 
ine herrſchaftliche Wohnung, 


größte Ausdauer und Kraft verlangt wird 
Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Brückenſtraße Nr. 20, 1. Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badeſtube und Zubehör m t 


Gratis⸗Unterricht, auch in der modernen Kunſtſtickerei. 1 
auch ohne Pferdeſtall und Burſchengelaß iſt 


SIN GE R Compagnie A. G. von ſofort zu vermiethen durch 


7 e. 
(vormals G. Neidlinger), A. Kirmes, Gerberftrahf: 


größtes und älteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft Deutſchlands, Ein Landen 


35 Bäckerstrasse THOR N, Bäckerstrasse 35. nut angrenzender Wohnung, auch zum 
Fahrrad 1 Handlung Bureau ete. ſich eignend, ſowie ein wohl: 
barer Keller und die 2. Etage von drel 


A felwein und Reparatur: Werkſtatt für Fahrräder, | großen freundl. Zimmern, Küche und Zu 
9 vermiethen. 


Laufmäntel, Luftgummi ſowie ſämmtliche | behör vom J. Oktober iſt zu 


glatt und gemuſtert. 
Bettbezüge, Bettinlette, fertige 

Laken, Bettdrilliche, 
ſchleſ. Leinen, Vettdamaſte, 

Schürgenlsinen, 
Handtücher. Gardinen etc. 


CH 49+@+ 


fl 


— * m 1 > 182 = 2 ISK . 

Himbeerſaft Kirſchſaft Fahrrad⸗Bedarfsartikel zu ſehr billigen Hohe- u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. I. Sale 

— 8 eiſen. 2 2 1 ſe 7 So ME Zim. 
Tuchlager empfiehlt Preiſen Gesicki, Rruniter, : 180 ir . fe u And N 
abenſtraße 14. rſt., K „40 u. 4% d. . 

15 ＋J. G. Adolph. Für Händler lohnender Rabatt. "eg Ottober 21 — 9700 Paſeh im Laden: 


Maassgeschäft Möbl. Parterrezim. z. verm. trobändſtt. I - 


. N 7 
herren Moden | ww. ⁰ , ee], RE 2 
und egrenna bor-Jrä 77 e F., e 50 Gente fe 
Din möbl. Zimmer; nt 


Inifor MEN. mer leicht laufendste Maschinen der Welt, dn o ten oc, N 


fep. Eing., zum 1 


f erirt zu ermässi Nair erm. f fragen in der Schloßmühle⸗ 
8. Doliva, offerirt zu ermässigten Fabrik-Engros-Preisen verm. Zu- erfragen in ber Se PEEEEen 
8 

Thorn-Artushof. Oscar Klammer, Brombergerstrasse Sl, Ar Wohnung. Ir 
Nähmaschinen- und Fahrrad-Handlung. 49, beſonders als Gommermohliß, din 
eignet, fofort zu vermiethen. Zu er erſtr. 

bei Schloſſermſtr. Majewski, Bromberg 
Feuer- und 1 bis2 Zimmer verm. 


auch möbl,, als Sommerwohnung de Weg. 
Näheres bei Gärtner Heyn, vother 


1 Parterre-Wohnun 


Brunnenbau, 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Ehlau. 


5 A diebesſichere 
=; Geldschränke 


und 


eiſerne Kaſſetten 


9 
1 


auch 
4 Zimmer, Küche und Mädchenkamme tr. 
mit und ohne Pferdeſtall, ift Wen durch 
Nr. 20 vom J. Oktober ab zu vermn, 


1 
1 
10 


a) 


1 2 Beste Referenzen. Gerberſtr. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ i H A. Kirmes, ien. 
E miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. offerirt Robert Tilk. Möberl. Himm zu verm. Mieltes Ga 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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